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eDie letzte Woche.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat es ſeinem

Finanzminiſter überlaſſen, auf der Londoner Viermächte
konferenz den Standpunkt Frankreichs zu vertreten, der ſich
ſchon an dem erſten Tag der Beratungen in ſeiner ganzen
Gegenſätzlichkeit zu der Auffaſſung Deutſchlands und Eng
laänds erkennen ließ, und der die Aufgabe der Londoner
Konferenz außerordentlich erſchweren wird, eine gemein
ſame Plattform für die Hilfsaktion im Intereſſe der Donau
ſtaaten zu ſchaffen. Tardieu ſelbſt, der für den franzöſiſchen
Plan und damit für dieſe Erſchwerung einer gemeinſamen
Aktion verantwortlich iſt, hat am ſelben Tage, an dem dieſe
Londoner Vorkonferenz begann, in Paris mit einer großen
Bankettrede den Wahlkampf eingeleitet. Er hat den Rah-
men dieſer Rede überaus weit geſpannt, denn es kam ihm
darauf an, durch vergleichende Rückblicke auf die frangö-
ſiſche Nachkriegspolitik den Beweis dafür zu erbringen, daß
ſein Kabinett und daß die jetzt näch Hauſe geſchickte Kam
mer die Jntereſſen Frankreichs aufs beſte wahrgenommen
hätten. Der innerpolitiſche Teil dieſer Wahlrede intereſſiert
das Ausland weniger. Jn ſeinen außenpolitiſchen Betrach
tungen hat Tardieu ſich ſtärkere Zurückhaltung auferlegt,
als bei anderen Kundgebungen in letzter Zeit, bei denen ge
wiſſe Hemmungsloſigkeiten in ſeiner Behandlung auslän-
diſcher Angelegenheiten unliebſam auffielen. Die Grund
tendenz ſeines außenpolitiſchen Programms aber hat ſich
nicht geändert, er beharrt bei dem Recht Frankreichs auf
einen beſonders ſtarken Rüſtungsſtand, und wie in der Rü
ſtungsfrage, ſo iſt er auch in der Reparationsfräge zu kei
nerlei Konzeſſionen bereit, im Gegenteil, er hat es für
aützlich gehalten, auf franzöſiſche Sanktionsrechte gegenüber
Deutſchland zu pochen. Auch wenn man berückſichtigt, daß
es ſich um eine Wahlrede handelte, wird man doch
dieſe über ihren eigentlichen Anlaß hinaus auch von

kranzöſiſche P
einer Ze

kernationalem Ausgleich, nur mit Bedau
nehmen.

Tardieu hat in ſeiner zuvor behandelten Wahlrede auch
die franzöſiſche Politik im Saargebiet geſtreift, und Frank
reich darf wohl mit der Tätigkeit, die die franzöſiſche Pro
gaganda und auch die Verwaltung dort entfaltet, zufrieden
ſein. Jn dieſen Tagen iſt in der Regierung des Saargebiets
ein teilweiſer Wechſel erfolgt, der bisherige Präſident der
Regierungskommiſſion, der Engländer Wilton iſt durch ein
Mitglied der britiſchen Botſchaft in Madrid erſetzt worden,
an Stelle des von der Tſchechoſlowakei geſtellten Kultus
und Juſtizminiſters Veſzenſki iſt ein Jugoſlawe getreten
Die Bevölkerung des Saargebiets ſieht dieſen Wechſel ohne
beſondere innere Anteilnahme. Man hatte, als ein Eng
länder an die Spitze der Regierungskommiſſion trat, ge
hofft, daß das Uebergewicht des franzöſiſchen Einfluſſes da
durch wenigſtens etwas zurückgedrängt werden würde, aber
der engliſche Präſident hat ſich einer ſo auffallenden Zu
rückhaltung befleißigt, daß von ihm eine Gegenwirkung
gjegen die franzöſiſche Aktivität nicht ausgehen konnte, uns
der tſchechiſche Verwalter der Rechts und Kulturfragen hielt
es von vornherein mit dem franzöſiſchen Kurs Die ſtärkſte
Kraft in der Saarregierung war und bleibt der franzöſiſche
Finanzminiſter der Regierungskommiſſion Moriſe, und ne
ben ihm hat das franzöſiſche Militär das entſcheidende
Wort. Die Saarbevölkerung aber weiß, daß nur noch drei
Jahre ſie von der endgültigen Entſcheidung über ihr Schick-
ſal trennen, und ſie weiß, was ſie am Tage der Volksab-
ſtimmung tun wird.

Der Wechſel in der Leitung des jugoſlawiſchen Ka
binetts ſoll nach der Auffaſſung politiſcher Kreiſe, die die
Entwicklung in Jugoſlawien beobachten, den Beginn einer
Lockerung des diktatoriſchen Regiments bedeuten, aber es
gibt nicht weniger gewichtige Stimmen, die behaupten, daß
ſolche Erwartungen zu weit geſpannt ſeien. Daß der Rück
tritt des Miniſterpräſidenten Sivkovitſch unmittelbar auf die
Studentenunruhen in Belgrad folgte, hat wohl der Auf
faſſung Nahrung gegeben, daß der König zum Einlenken
bereit ſei. Auch die Berufung des bisherigen Außenmini-
ſters Marinkovitſch zum Kabinettschef ſchien angeſichts guter
Beziehungen dieſes Miniſters zu dem Parlament auf eine
Lockerung der Diktatur hinzudeuten. König Alexander aber
iſt ſo ſehr der Gefangene ſeiner Generäle, daß man ihn
einen entſcheidenden Schritt in der Richtung auf Rückkeh
zu einem parlamentariſchen Regime nicht zutraut, und er
wird von den Trägern der Diktatur auch mit dem Hinweie

darauf geſchreckt, daß bei einer Lockerung der Zügel alsbald
die Forderungen namentlich der Kroaken und Slowenen
die inneren Verhältniſſe Jugoſlawiens von neuem erſchüt
tern würden. So wird man bis auf weiteres mit einer
Fortdauer des bisherigen Kurſes und der Militärherrſchaft
zu rechnen habenDen Meldungen über japaniſche Truppenverſtärkungen
in der Mandſchurei ſt alsbald Nachrichten über ein neues
Aufleben der Kämp
in der Richtung auf die ruſſiſche Grenze, ſondern auch ge
gen Koreg hin haben ſich Gefechte entwickelt, in denen
die japaniſchen Truppen die in der Mandſchurei ſtehenden
Verbände der chineſiſchen Nationälregierung abzudrängen
verſuchen, während die Regierung des neugeſchaffenen
mandſchuriſchen Staates eine durchaus paſſive Rolle ſpielt,

zen We Matienene glich der vo g
Lagen von bayeriſchen amtlichen Preſſeſtellen veröffentlich

e in dieſem Gebiet erfolgt. Nicht nur

Und ſich auf Hilferufe nach Tokio beſchränkt, denen dort ſehr
bereitwillig Gehör geſchenkt wird. Die Beſetzung der ruſ
ſiſchen Jntereſſenzone an der mandſchuriſchen Bahnlinie hat
Gegenmaßnahmen Rußlands und Truppenkonzentrationen
an der Grenze und namentlich in Wladiwoſtok zur Folge
gehabt, aber man hofft ſicher in Moskau, daß ein offener
Konflikt vermieden werden kann, in dem Rußland wahr
ſcheinlich der beſſeren japaniſchen Rüſtung unterlegen wäre.
Man hofft auch auf eine Einwirkung Amerikas, aber wie in
anderen außenpolitiſchen Fragen, ſo tritt auch in der des
Fernen Oſtens Waſhington auffällig kurz.

Erleichterung der Wirtſchaft?
Bevorſtehende Ermäßigung des Reichsbankdiskonks.

Berlin, 8. April.
Wie bereits vom Reichsfinanzminiſter angekündigkt,

ſchweben innerhalb der Reichsbank Erwägungen darüber,
b der derzeitige flüſſige Gelomarkt und die verhältnis-
mäßzig geringe Jn anſpruchnahme der Reichsbank nicht zu
riner Senkung des Diskonkes dusgenutzt werden könnken, um
on dieſer Seite aus der Wirtſchaft eine weitere Erleichte
rung zu verſchaffen. Dieſe Erwägungen dürften ſich am
Donnerstag zu einem Beſchluß verdichtet haben, da der
Zenktralausſchuß auf heute nachmiktag, 15 Uhr, einberufen
worden iſt. Man dürfte in der Annahme nicht fehlgehen,
daß eine Senkung des Diskontſahes um auf 5 v. H.
beſchloſſen werden wird.

Erklärungen Helds.
Bayerns Miniſterpräſident gegen NsDAP.

eniget

en Darlegung über die Vorgänge auf dem flachen Lande
oor dem erſten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl er
lärte der Miniſterpräſident,

daß es ſich um keine Lakrinengerüchte, ſondern um ern
ſtes amtliches Makerigl handele.

Figentlich, ſo fuhr der Miniſterpräſident fort, hätte ich in
dieſe Dinge ſchon längſt hineinleuchten ſollen. Jch habe bis
her eine große Langmut an den Tag gelegt. Die Dinge ſind
ber unhältbar geworden, weil ein Druck auf die Bevölke
rung auszuüben verſucht wird, insbeſondere auf die Be
imten, ſo daß keiner mehr ſich traut, ſeine Pflicht zu tun
und die Staatsintereſſen draußen zu vertreten Geſellſchaſt
lich und geſchäftlich wird man boykottiert, ja das Wort vom
„Köpferollen“ wird draußen den Leuten jeden Tag vorge
halten (Lebhaftes Hört,hört!). Jch laſſe mich nicht ein
ſchüchtern. von niemandem. Die Ableugnüngsverſuüche offen
kündigen Dingen gegenüber ſind nutzlos Es handelt ſich
um Methoden, um ein Syſtem, das bekämpft werden muß,
da man die Bevölkerung unter Druck und unter unerhörten
Terror ſetzt, wie wir ihn noch nie erlebt haben, nicht ein
mal in den Zeiten des Kulturkampfes.

Der Miniſterpräſident verſicherte ſchließlich unter gro
ßem Beifall des Hauſes, er werde dafür ſprechen, daß der
Terror beſeitigt werde.

98000 Arbeitsloſe weniger.
Frühjahrsenklaſtung am Arbeitsmarkk.

Berlin, 8. April.
In der zweiken Hälfte des Monats März iſt die Früh

jahrsenklaſtung am Arbeitksmärkt deutlich erkennbar gewor-
den. Nach dem Bericht der Reichsanſtalt iſt ſeit dem 15. Mär-
die Arbeitsloſenzahl um rund 98 000 zurückgegangen und
bekrug am 31. März rund 6031 000.

Die Beſſerung der Beſchäftigungsverhältniſſe hat ſich
nunmehr allgemein durchſetzen können. Sie blieb jedoch
hinter der entſprechenden Bewegung im Vorjahr nicht un
erheblich zurück. wohl zum Teil infolge der Zurückhaltung
der Wirtſchaft wegen der ungeklärten politiſchen Lage.

Von der Geſamtzahl der Arbeitsloſen wurden aw
31. März rund 3323 000 in der Arbeitsloſenverſicherung
und in der Kriſenfürſorge, rund 1 948 000 Wohlfahrts
erwerbsloſe in der öffentlichen Fürſorge unterſtützt. Gegen
über dem Stand Mitte März hat die Arbeitsloſenverſiche-
rung eine Entlaſtung um rund 158 000 auf rund 1579 000
Hauptunterſtützungsempfänger erfahren. Jn der Kriſen-
fürſorge wurden rund 1744000 Hauptunterſtützungs-

empfänger gezählt, was gegenüber Mitte des Monats eine
Zunahme um rund 27 000 bedeutet.

8Der Moskauer entats-Prozeß.
Zwei Todesurkeile aber der Fall bleibt ungeklärk.

e Moskau, 7. April.Der Prozeß gegen die Aktenkäter Stern und Waſſiljew
hat mit dem Todesurkeil geendet.

hehauptet, daß die Sowjetregie M ausfüEs wird in Moskan
rung ein Gnadengeſuch,
gereicht wird, ablehnen

5 es von den Verteidigern ein
de da Kalinin vom Gnaden-

recht keinen Gebrauec

gewa

n wolle.
Der dreikägige Pro hat die ganze Angelegenheit

nicht geklärt.
Die Stellungnahme der Angeklagten zu der Anklageſchrift
hat die Anklage gewiſſermaßen abgeſchwächt. Die Anklage
mit neuen Beweiſen zu befeſtigen, iſt trotz der Verſuche des
Oberſten Staatsanwalts Krylenko mißlungen. Dieſes Miß
lingen iſt darauf zurückzuführen, daß die Zeugen, deren
ſich Krylenko bediente, nicht mehr am Leben ſind. Sie ſind
ſchon 1929 auf Beſchluß der OGPU. erſchoſſen worden. Auf
die Ausſagen dieſes Zeugen, einer Frau Schelkowaja und
ihres Neffen Leo Lubarſki, gründet ſich aber die Anklage
über die Beziehungen zwiſchen Waſſiljew und den Auftrag
gebern der Attentäter, die in Polen zu ſuchen ſind.

Die Hauptperſon in dieſem Prozeß, der Haupkmann
der polniſchen Armee Wſewolod Lubarſti, hat bis jetzt ge
ſchwiegen. Er, der der Verbindungsmann zwiſchen ſeinen
Anhängern in Moskau und der polniſchen Auftragsgruppe
ſein ſoll, iſt angeblich der Anſtifter zum Anſchlag auf den
deutſchen Botſchafter von Dirkſen.

Dieſe Behauptung wurde indirekt von Krylenko aus
geſprochen, aber mit keinen Angaben belegt. Es gab ein
Rededuell zwiſchen Krylenko und den Angeklagten, wobei
die Verteidiger eine wenig glückliche Rolle ſpielten und von
ihren Rechten ſehr wenig Gebrauch machten

Scheringer- Prozeß in Leipzig.
Scharfe Sicherungsmaßnahmen der Polizei.

Leipzig, 8. April.

ierten Strafſenat des
her

t Richard Scheringer vor dem V

ſammlungen wurden nicht g geg
Gefangenenwagen mit dem Angeklagten, bedeckt durch ein
ſtarkes Streifenkommando, ins Reichsgericht einfuhr, er
tönten von vielen Seiten laute Rot- Front Rufe.

Kurz nach 9 Uhr wurde der Angeklagte in den Ver
handlungsſaal geführt. Zu ſeiner Verteidigung iſt einzig
der preußiſche Landtagsabgeordnete Rechtsanwalt Obuch er
ſchienen. Der Senat iſt unter dem Vorſitz des Reichsge
richtsrats Dr. Baumgarten zuſammengetreten Namens des
Oberreichsanwalts wird die Anklage durch den Erſten
Staatsanwalt Dr. Pariſius vorgebracht

Der Eröffnungsbeſchlußß vom 18. März 1932 lauket auf
verſuchten Hochverrat, begangen in Gollnow, und auf Zu
gehörigkeit zu einer ſtagksfeindlichen Verbindung, deren Be
ſtrebung der gewaltſame Umſturz iſt.

Reichsgerichtsrat Dr. Baumgarten ſtellt zunächſt die
Perſonalien feſt. Auf die Frage, ob er ſich ſchuldig bekenne,
erklärt Scheringer laut: „Der Senat tritt hier zuſammen,
weil ich meine Geſinnung nicht verleugnet habe. Jetzt frägt
man mich, ob ich mich ſchuldig fühle.“ Reichsgerichtsrat
Baumgarten erwidert darauf, daß Scheringer nicht ſeiner
Geſinnung wegen angeklagt ſei, ſondern es frage ſich, ob
er dieſe ſeine Geſinnung auf rechtswidrige Weiſe betätigt
habe, d. h. ob er ſich durch geſetzwidrige Handlungen der
Vorbereitung des Hochverrates ſchuldig gemacht Und ſich
gleichzeitig auch gegen Paragraph 4 Abſatz 1 des Republik
ſchutzgeſetzes vergangen habe.

Sodann wird die Erklärung verleſen, die Scheringer
am 18. März 1931 aus der Feſtungshaft heraus an die
kommuniſtiſche Reichstagsfraktion gerichtet hat und die un
ter der Ueberſchrift „Leutnant Scheringers Bekenntnis zur
Roten Front“, damals zuerſt in der „Roten Fahne“ erſchie
gen und die einen Teil der Gegenſtände der heutigen An
klage bildet.

Es wurden dann die verſchiedenen Fluchtverſuche be
ſprochen, die der Angeklagte im Unterſuchungsgefängnis
Moabit unternommen hat. Während eines Strafurlaubs
ſei es ihm gelungen, Goebbels zu ſprechen, der im Begriff
war, nach München zu fahren, und da ſei er mitgefahren.

In der Nacht habe er dann eine längere Auseinander
ſetzung mit Goebbels gehabt. Auf die Frage nach der Fins

knechtſchaft habe Goebbels geſagt, das Brechen der Fins-
knechtſchaft ſei Federſcher Unſinn.

Es ſei nicht leicht geweſen, auf die Hauptpunkte zu
kommen, da Goebbels immer ausgewichen ſei. Dann ſeien.
ſie auf den Punkt 13 des Programms zu ſprechen gekom
men, in dem die Verſtaatlichung aller bereits vergeſell
ſchaftlichen Betriebe verlangt werde. Goebbels habe erwi
dert, man ſozialiſtere nicht, was ſozialiſiert werden könne,
ſondern man ſozialiſiere nur das, was ſoziäliſtert werden
müßte, die Eiſenbahn und die Bergwerke. Datnit ſei das
ganze nationalſozialiſtiſche Programm für ihn, Scheringer,
auseinandergebrochen. Jn München habe er dann auch
Hitler kurz ſprechen können. Auf ſeine Fräge, wie die
Parten an die Macht kommen wolle, habe Hitler geſagt, ſie
werde den legalen Weg einhalten und ſo an die Macht
kommen. Jm übrigen habe ihm Hitler nur das Braune
Haus u ildert. Darauf habe er ſich an die Kommuniſten

nd mit dem Abgeordneten Kippenberger eine
hrliche Beſprechung gehabt, in der ſeine Zweifel am

Kommunismus vollends zerſtreut worden ſeien.

Die Verhandlung gegen den früheren Reichswehrleut e



Mit ſeiner Uebertrittserklärung habe er deshalb an die
Oeffentlichkeit gehen müſſen, weil die breiten Mitkelſchichten
in der Talſache ſeiner Jugehörigkeit zur NSsDAP. einen
Beweis für deren revolutionären Charakter geſehen hätten.

Auf die Erklärung des Oberreichsanwalts, daß ſchon
in der Uebergabe ſeiner Uebertrittserklärung an den kom-
muniſtiſchen Abgeordneten eine ſtrafbare Handlung zu er
blicken ſei, erwiderte Scheringer: „Jch ſtelle feſt, daß ich
alſo meine Geſinnung verleugnen ſoll. Dann mag man mich
verurteilen. Aber es iſt hiermit erwieſen, daß der Prozeß
meiner Geſinnung gilt.“ Oberreichsanwalt: „Nein, ſondern
der Betätigung Jhrer Geſinnung.“ Dann wurden die
Schreiben Scheringers erörtert, die die Grundlage der An-
klage bilden; zunächſt ein Brief an den Hausdiener Guß
in Berlin-Wedding. Scheringer verwahrt ſich darin gegen
die Behauptung, von der KPD. gekauft zu ſein. Der In
halt des Briefes wurde nachher als Flugblatt verbreitet.
Ferner iſt unter Anklage geſtellt ein Brief Scheringers an
die deutſchen Studenten, in dem es u. a. heißt, die Univer
ſitäten müßten die Hochburg des wahrhaft revolutionären
Geiſtes ſein. Dieſer Brief iſt im „Roten Studenten“ ver
öffentlicht worden. Hauptgegenſtand der Anklage iſt die
Sämmlung von Briefen unter dem Titel „Erwachendes
Volk“.

Sahlauftakt in Paris.
Große Rede Tardieus mit kleinem Jnhalt.

Paris, 8. April.
Tardieu verteidigte ſeine eigene Politik und die ſeiner

Parteifreunde. Frankreich habe eine Politik der Feſtigkeit
und Verſöhnlichkeit gewählt. Nur die ſozialiſtiſche Partei
habe ſich für den Jnternationalismus und die Preisgabe
der Rechte Frankreichs eingeſetzt. Allein die Hitlerbewegung
habe bewieſen, wie falſch die ſozialiſtiſche Theſe ſei.

Durch den Youngplan ſei eine katſächliche Verbindung
zwiſchen Reparationen und inkerallierten Schulden her-
geſtellt worden, ſo ſehr, daß das Hoovermorakorium ſie nicht
habe wieder krennen können.

Auf der Abrüſtungskonferenz ſei Frankreich durch ſeine
Vorſchläge und die Bereitwilligkeit zu ſofortiger Vermin-
derung der Rüſtungsausgaben weiter gegangen als irgend-
ein anderes Land. Es beherrſche jetzt den Gang der Aus
ſprache durch den Einfluß einer ſtarken Jdee.

Eine Gleichheit der Rüſtungen ſei unmöglich.
Tardieu verteidigte ſodann die Finanzpolitik der letzten
Legislaturperiode, die bekanntlich heftige Kritik bei den
Sozialiſten und den Radikalſozialiſten auslöſt. Während
dieſer Zeit ſeien nicht weniger als 47 Milliarden Gold
franken nach Frankreich gefloſſen. Seit 1926 habe man mehr
als drei Viertel der 20 Milliarden Franken betragenden
inneren Schuld amortiſiert, die kurzfriſtigen Schulden zu
25 v. H., die laufenden Schulden um 50 v. H.

Tardien gab dann eine genaue Aufſtellung der Ver-
wendung der 19 Milliarden Franken, die ſich bei Beginn
der Legislaturperiode, d. h. im Jahre 1926, in der Skaats-
kaſſe befanden, und die auf 2 Milliarden zuſammenge-
ſchrumpſt ſind.

62 Milliarden ſeien öffentlichen Unternehmen zur Ver-
fügung geſtellt worden, 528 Milliarden habe die Staatskaſſe
zur Amortiſierung der Schuld an die Amortiſationskaſſe

abgeführt, 1,3 Milliarden ſeien zur
grenzen und für die Vervollſt

rüſtung verausgabt worden. Die noch
358 Milliarden ſeien zum großen Teil für langfriſtige Kre

dite an Ungarn und Jugoſlawien verwendet worden.
Die Pflicht jedes Volkes ſei es, ſeine Exiſtenz und ſeine
Unabhängigkeit unker den anderen Nationen ſicher-

zuſtellen.
Frankreich habe die Forderungen erfüllt, auf die die Maſſe
des Volkes, die Kriegerhinterbliebenen, Kriegsverletzten
uſw. berechtigten Anſprüch hätten. Zum Beſten der Nation
habe ſich die Regierung für die nationale Aufrüſtung ein
geſetzt. Was die Handelspolitik anbelange, ſo habe man in
den Kriſenjahren die erforderlichen Schutzmaßnahmen für
die franzöſiſche Wirtſchaft ergriffen. Die Kammer habe die
franzöſiſche Landwirtſchaft vor dem Untergang gerettet.

Tardieu ſchloß ſeine Ausführungen mit der Verſiche-
rung, daß die franzöſiſche Währung, der Haushalt, die all
gemeine Wirtſchaftslage und die internationale Politik beſſer
n als diejenigen anderer Länder. Die Mehrheitsparteien
önnten daher verkrauensvoll in den Wahlkampf ſchreiten.

Der Wahlkampf in Frankreich amklich eröffnet.
Der Wahlkampf in Frankreich iſt durch die Veröffentlichung

der Wahldaten im „Journal officiel“ amtlich eröffnet worden.
Das zuſtändige Verwaltungsbüro des Pariſer Polizeipräſidiums
hat bereits 10 000 große Anſchlagſchilder zur Verfügung geſtellt,
auf die die Wahlplakate aller Kandidaten geklebt werden. Eine
ſtrenge Kontrolle wird jedoch darüber ausgeführt, daß die Schil
der, die nichts weiter als große Holztafeln darſtellen, auch aus
ſchließlich für den Wahlkampf verwendet werden.

Befeſtigung der Oſt
g der nationalen Aus

verbleibender

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 8. April 1932

Reichspräſidentenwahl.
Am Sonntag, den 10. April ſoll das deutſche Volk

entgültig entſcheiden, wer auf 7 Jahre die Würde und
Bürde des Reichspräſidenten übernehmen ſoll. Es iſt un
bedingt notwendig, daß jeder deutſcher Mann und jede
deutſche Frau mit dem Stimmzettel den Mann wählt,
der ſein ganzes Vertrauen hat. Es geht um die letzte
Entſcheidung. Es darf keiner zu Hauſe bleiben, alle müſſen
zur Stelle ſein. Die Wahlhandlung findet am Sonntag,
Hen 10. April, von vormittags 9 Ahr bis
nachmittags 6 Ahr ſtatt. Wir vitten unſere Leſer
und Leſerinnen nach Möglichkeit ſchon die Vormittags
ſtunden zur Wahl zu benutzen. Abends punkt 6 Uhr wird
das Wahllokal geſchloſſen, nur der kann dann noch wählen,
der im Wahllokal anweſend iſt. Wahlrecht iſt Wahlpflcht.

Am Sonntag, den 10. April feiert Gärtner Hermann
Leue das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Kantorei
Männergeſangverein wird ſeinem treuen Mitgliede abends
8 Uhr ein Geſangsſtändchen bringen Auch wir entbieten
dem Jubelpagre unſere beſten Wünſche.

Am Montag, den 11. April iſt es dem Landwirt
Louis Schütze und ſeiner Ehefrau vergönnt, das goldene
Ehejubtläum zu begehen. Wir wünſchen dem rüſtigen
Paare einen zufriedenen Lebensabend zur Freude der Kinder
und Kindeskinder

e Meiſterprüfungen. Vor der Handwerkskammer in
Frankfurt a. d. Oder veſtanden im Tiſchlerhandwerk die

deiſterprüfung Hans Ludley, Sohn des Tiſchlermeiſters
Hermann Ludley von hier und der bisher in Kemberg tätig
geweſene Heinrich Schindler. Wir gratulieren den beiden
jungen Meiſtern herzlichſt und wünſchen ihnen viel Erfolg
im Beyufsleben.

Schaufenſtereinbruch. Nachdem einige Zeit Ruhe
herrſchte, geht jetzt anſcheinend die Einbruchperiode wieder
los. In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag zer
ſchnitten Einbrecher eine Schaufenſterſcheibe des Kauſhauſes
J. G. Glaubig und entwendeten aus dem Fenſter Zigarren.
Es gehört eine Dreiſtigkeit dazu, an dieſer offenen beleuch
teten Straße den Einbruch vorzunehmen.

Kaum hat ſich das Geſpräch über das Brandunglück
in Dorna gelegt, da eilte geſtern morgen wieder die
Nachricht von einem Schadenfeuer durch die Stadt. Dies
mal wütete die Feuersbrunſt im benachbarten Gaditz. Den
Flammen fiel in der Nacht vom Mittwoch zum Donners
tag das Anweſen des Arbeiters Schmidt zum Opfer Bei
dem herrſchenden Sturm breitete ſich das Feuer mit
raſender Schnelligkeit aus, ſodaß aus dem Gebäude nichts
gerettet werden konnte. Nach Mitteilung der Landjägerei
wird Brandſtiftung vermutet.

Reuden. Ein Einbruch wurde geſtern nacht in das
Bahnhofsgebäude in Reuden verſucht. Durch das Er
ſcheinen des Bewohners Otto Pflug wurde der Einbrecher
verſcheucht.

Schont die Weidenkätzchen, die wichtigſte Bienen
nahrung! Mit dem Austrieb der Weidenkätzchen an den
Saalweiden beginnt die Biene ihr neues Brutgeſchäft.
Als erſte Nahrung für die junge Bienenbrut ſtehen die
friſchen Pollen aus den Blüten der Weidenkätzchen zur
Verfügung. Leider gibt es vielerorts zu wenig Saalweiden.
Die Ernährung der jungen Bienen wird aber noch ſtärker
geſchmälert durch das bedenkenloſe Abbrechen der erſten
Weidenkätzchen ſowohl durch Erwachſene als auch durch
Kinder, die ſie in mehr oder weniger großen Mengen als
Frühlingsboten in ihre Wohnung ſchleppen oder zum Ver
kauf bringen. Eine ungenügende Ernährung der jungen
Brut iſt gleichbedeutend mit einer ſchwachen Jugendent-
wicklung der Bienen und einer meiſt nicht lebensfähigen
Generation Die ſo unter Entbehrungen herangewachſenen
jungen Bienen können nicht auf die Stachelbeer- und Obſt
blüten hinausfliegen und in dem Maße die große Be
fruchtungsarbeit vollbringen, die ſie allein in der Natur zu
leiſten imſtande ſind. Ohne Bienen gibt es aber keine
Beeren und Obſternte und keinen Segen in dem Garten
und auf den Fluren. Die Weidenkätzchen genießen den
Schutz der Feld und Forſtpolizei. Wichtiger aber iſt es,
daß die Menſchen von ſich aus ihre Liebe zur Natur da
durch beweiſen daß ſie ſie nicht zerſtören, ſondern ſie achten
und erhalten und ſich daran erfreuen.

Seegrehna. (Goldene Hochzeit) Am Sonntag, den
10. April, feiern bei beſter Geſundheit und geiſtiger Friſche
Herr Louis Henſchel und Frau das ſeltene Feſt der gol
denen Hochzeit. Der Jubilar war 49 Jahre in der Preuß.

StaatsförſtereiHeinrichswalde, Oberförſterei Gräfenhainichen,
beim Holzeinſchlag und den Kulturarbeiten tätig. Jm
vorigen Jahre hat derſelbe die Arbeit niedergelegt, Um
ſeinen jüngeren Arbeitskollegen Platz zu machen. Wir
wünſchen dem Jubelpaar noch einen langen und geſunden
Lebensabend.

Düben, 5. April. Der Etat der Stadt ſchließt mit
einem Fehlbetrag von 32900 RM ab. Dieſer Fehlbetrag
iſt in der Hauptſache auf den Rückgang der Steuerüber
weiſungen des Reiches, wie auf das Anſchwellen der Wohl
fahrtslaſten von 9000 RM im Jahre 1930 auf 35000 RM
im Jahre 1931 zurückzuführen.

Wittenberg, 5. April. Die KantSchokoladenfabrik
AG. Wittenberg, die, wie WTB.Handelsdienſt meldet,
ihre ordentliche Generalverſammlung auf den 11 Mai
nach Hamburg einberuft, bleibt auch für das Geſchäftsjahr
193! dividendenlos.

Elſter, 6. April. Schwer verunglückt iſt geſtern abend
der 69 Jahre alte Landwirt Guſtav Hopf von hier, der
von ſeinem eigenen Wagen, deſſen Pferde plötzlich anzogen,
überfahren wurde. Der Bedauernswerte wurde mit dem
Wittenberger Unfallauto ins Krankenhaus eingeliefert. Dort
liegt der Verunglückte mit einem linken Unterſchenkelbruch
und einem rechten Oberſchenkelbruch ſchwer darnieder

Torgau, 7. April. (Geſtüt Graditz ſiedelt nach Hoppe
garten über.) Heute ſiedelt der ſtaatliche Rennſtall Graditz,
der im November v. Js. aus Sparſarmkeitsgründen nach
dem Graditzer Geſtüt in Winterquartier gelegt worden war,
wieder nach Hoppegarten über, um das Training für die
am Mai beginnenden Rennen aufzunehmen Der Renn
ſtall iſt mit 35 Pferden ſtärkſtens beſetzt. Er hat eine
hervorragende Saiſon hinter ſich, war er 1931 doch der
erfolgreichſte Ställ; in die neue Saiſon geht er ebenfalls
mit recht guten Ausſichten. Als Trainer fungiert wiederum
der Engländer Urting, während als erſter Jockey Erich
Boehlke tätig iſt.

Dobrilugk. Eine böſe Ueberraſchung erlebte der Ver
ſicherungsagent G. Böhme von hier, als er ſeinen Bienen
ſtand betrat. Von ſeinen 14 Bienenvölkern waren die
Honigwaben entwendet. Die Völker waren durch die Oeff
nungen entwiſcht und lagen z. T. erſtarrt auf der Erde.
Von ſeinen 14 Völkern konnte B. nur 2 retten, ſodaß
12 Völker als vernichtet gelten können. Den Tätern iſt
man auf der Spur.
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Da re c 3 7939Das beliebte Finanzamk.
Aſchersleben. Die Stadt Ballenſtedt kämpft ſeit langem

Um die Erhaltung ſeines Finanzamtes, Nun iſt aber die
Aufköſung des Amtes, wie bereits gemeldet, endgültig be
ſchloſſen worden. Die Stadt Huedlinburg bemüht ſich des
halb, das Finanzamt Ballenſtedt an ſein Finanzamt anzu
gliedern. Hiergegen haben die Städte Hoym und Ballen
ſtedt energiſch proteſtiert. Sie wollen dem Finanzamt
Aſchersleben zugeſchlagen werden, weil ſie dorthin beſſere
Verbindungen haben.
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Bei jedem Reinigen ist es Mädchen für calles“, Schade
nur, daß es nicht früher zur Welt qekommen ist. Millionen
Hausfrauen haben inzwischen erkannt, welch agußer-
ordentlicher Fortschritt in steckt. Beim Geschirrcuf-
waschen und Reinigen nimmt es die schwerste Arbeit
auf sich. Fett, Schmutz, Schmier verflieqt wie von 2auber-
handl! Und appetitliche, hygienische Frische zieht ein
kann sich jeder leisten. Pie Menge, die spa ren
hilft I Kaffeelöffel auf 5 Liter heißes Wasser!

um Aufwoschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät!



die Th. K. aus Halle erf

den Mund genomt

hörigen ins Benehmen und lietz den Kranken noch am
gleichen Abend durch ein Krankenauto zurückholen. Nun
mehr iſt der Bedauernswerte verſtorben

h e ner Liebestragödieh de beiden jungen Leute des
er Grund für den trauriger

an nur auf die Annahmee der Beweggri

Profeſſor Junkers ſchlägt ein Moratorium vor.

Profeſſor Junkers hat beim Amtsgericht Deſſaeinen Vergleichsantrag für die Forſchungsanſtalt ene
Vergleichsanträge für die übrigen Junkerswerke ſollen noch
in dieſer Woche folgen. Sein Vorſchlag ſieht ein einjähriges
Moratorium mit der Maßgabe vor, daß der h
ſchuß in die Geſchäftsführüng Einblick erhält. Weiter iſt
Gründung je einer G. m. b. H. für den Warmwaſſ erappa
ratebau und Kaloriferewerk vorgeſehen.

Tarifloſer Zuſtand im Baugewerbe?
Die Lohngeſtaltung im Mitteldeutſchen Baugewerbehat durch die e chußentſcheidung, die lediglich

für GroßBerlin gilt, keine Auder ing der ſozialen Lage er

geben. Jm Tarifgebiet Mitteldeutſchland iſt, wie
hrt, die Lage jetzt völlig unge

klärt. Neue Verhandlungen ſind bisher in Ausſt ch
genommen, da man die als völlig geſch
trachtet. Wie die Dinge auge blicklich liegen
30. April mit Ablauf d es geltenden Lohntarifvertrages der
kariſloſe Zuſtand eintreten.
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DHentſche Hunkilluſtrierte
Vollſtändiges Programm aller deutſchen Sender,
Europaprogramm und Unterhaltungsteil.

Preis n t r 10 nRichard Arnold, Leipziger Straße und Markt.
h e ne Der Herzog ankworkek.

Coburg. Der ehemalige Herzog Carl Eduard von
Sachſen Coburg und Gotha erklärt zu der Veröffentlichung
des Stahl de n von April. Wie er erfahren

un Stahlhelm Schritte gegen
n am 22. März eine
Wahlgang herausoch keine iſung bekannt, die

ich dem Verzicht des zweitenn haltung verpflichte.
Eifer ſuchtsdrama.
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des Maurers Ernſt e zwiſchen dieſem und demLandwirt Artur Graich en. Er beſchuldi gte Grödel, Ver-
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Zum Kartoff elanban,
Die Kartoffel iſt, wie fede Hackf rucht, ein ſtarker Nährſtoffzehrer

Sie bedarf daher einer beſonders ſtarken Düngung mit allen Nähr-ſtoffen, vor allem mit Stickſtoff n Kali. Die im Stallmiſt ge

gebenen Nährſtoſfmengen reichen zur Erzeugung einer Vollernte
nicht aus, ſo daß die Hande lsdünger Anwendung finden müſſen.
Von den Stickſtoffdüngern hat ſich das erprobte ſchwefelſaure
Ammoniak beſtens bewüährt, da die Kartoffel Ammoniak direkt
aufnimmt und ſich geſünder entwickelt als bei der Anwendung
reiner Salpeterſalze und höhere Knollenerträge gibt.

Die Beeinfluſſung des Pflanzgutwertes der Kartoffel durch die
Düngung i in letzter Zeit Gegenſtand eingehender Unterſuchungen

geweſen. Für die Stickſtoffdünger iſt anbeſtritten, daß die auren
Stickſtoſfdüngemittel den phyſtologiſch alkaliſchen ühertegen ſind. So

zeigte ſich nach den Unterſuchungen Dr. Krügers ſchwefelſaures
Armmonigk auf ſämtlichen Böden den anderen Stickſtoffdüngern in
einem Einfluß auf die Wäachstumenergie überlegen. Verſuche
haben auch klar erwieſen, daß eine Stickſtoffdüngung vorbeugend
gegen die ſogenannten Auſlauftrankheiten, wie das Wipfelrollen
ind die Fußvermorſchung etc., iſt. Es iſt auch klar erwieſen, und
wird von der Praris beſtätigt daß der Nachbau der mit Stickſtoff
und Kali gedüngten Kartoffeln die höchſten Erträge brächte, wenn
auch für genügende Phöosphorſäure Superphosphat) im Boben
geſorgt war.

So wäre es falſche Sparſamkeit, wenn unter den e Verhältniſſen von einer Slickſtoff fdüngung im Kartoffelbau nicht oder
nicht genügend Gebrauch Menacht werden würde. Ganz beſonders
haben erhöhte Stickſtoffgaben auf den ſtickſtoffärmen Hochmoor

ind Sandböden den Ernährungszuſtand ſowie den Nachbauwer
des Saatgutes günſtig beeinflußt Auch weiſen die mit Stickſtof
ind Kali gedüngten Kartofſeln einen ehr guten nDas ſchweſelſaur mmonita
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Vorm.

Warenmarkr.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſagaten per

1000 Kilo, ſonſt ver 100 Kilo in Reichsmark ab Station:
Weizen Märk. 259 261 (am 6. 258 260). RoggenMärk 199 201 201). Braugerſte 184 192 (184 bis
192 Futter und Jnduſtriegerſte 171 183 (171 183).Hafer Märk. 163 16 (162 167). Weizenmehl 31 50 bis

25 (81,50 35). Roggenmehl 26 50 29 70 (26 /50 bis
9,70). Weizenklete 50 (11,20 11,40). Woagenet 10,40 10,70 (10,10 10,70). VBillorigerbſen 18 25

(13——25). Klee Spetſeerbſen 21 24 (21 2 Futter
erbſen o (15 17). Peluſchken 16,509 18,50 (16,50
bis 18, 50) Ackerbohnen 15 17 (15 17). Wicken 16 19,50
e 50). Lupitnen blaue 10,50 12 (10,75- 12), gelbe50 16, 50). Serravella neue 31—36,50 (31
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 7. April.

Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.
Klaſſe heute vorher Klaſſe heute S

Ochſen 1 34—36 Kälber 42 30 33 23 26 29 40 43 40 444 2425 4 2—3932 395 5 27 3125 31Bullen u 28 30 30 32 Schafe m
226 27 27 29 2 38 41 40 423 24——27 24 26 8 35 394 28 4 30 33 30 34Kühe x 5 24 292 Schweine 1 37 39 403 2 36 37 38 394 8 35 36975 4 33 3436 37Färſen 4 5 31 32 34—35e e

c 31 3635 38
Dieſe gute Jdee konnte nur eine Frau haven?! Nämlich

das altmnodiſche Sand-Setfe-SodaGerät, mit dem man wenig anfangen konnte, durch den zeitgemäßen Wandhalter für Perſil, Ata
und Mi zu erſetzen. Das Umfallen und Raßwerden der Packungen

hat damit aufgehört und die Laufereien! Denn mit einem
Griff haben Sie jetzt das zur Hand, was Sie gerade brauchen
Den 17 Groſchen für das ſchmucks nützliche Ding werden Sie nie
mals nächtrautern. Jn allen beſſeren Haushaltgeſchäften iſt der
Wandhalter zu haben.

Neue Staubſauger. Die Mielewerke A. G. in Gütersloh
d ihre Staubſauger in weſentlich verbeſſerter Ausführung alsTyp 1932 auf den Markt. Miele Staubſanger werden ſowohl in
liegender Torpedo- Form als auch in ſtehender KeſſelForm hergeſtellt.Die Mielewerke e die erſten, die in richtiger Erkenntnis der
Tatſache, daß ein Staubſauger den höchſten Schus gegen die Ge
fahren des Kurzſchlüſſes müuß, ihre Staubſaguger mit
Bakelit. Gehäitſ 0 ausrüſteten und mit der Verwendung von Bakelit
ür den Staubſauger- Bau bahnbrechend gewirkt haben. Von einem

guten Staubſarger verl man, daß er eine große Saugwirkung
hat und daß er bei der Arbeit wenig Geräuſch verurſacht Beide
e ngunen werden von den Miele Staubſaugern in vorbildlicher

Weiſe erfüllt. Trotz e e der ebe ägt der Pre 9
und für den neKirchliche See

Sonntag, den 10. April (Miſericordias Domini).
Kollekte für den Wiederaufbau der zerſtörten Kirche in Dieskau

Kemberg.9 Uhr et in der n eren.,
öpſt B

Heute, Freitag abend 8 Uhr Bibelſtunde im
Archidiakonat. Pfarrer Langbein.

lschias-, Gicht- und
Rheumatismus kranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie Junge Erbſen
ich vor Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma- tleiden in ganz kurzer Zeit be- Brechſpargel

freit wurde Spargelabſchnitte
J. Stieling, Kantinenpäehter, Stangenſpargel

Frankfurt Oder 130, Jüdenstraße 6

Junge Schnittbohnen

Gemiſchtes Gemüſe, Spinat

HaushaltMiſchung
empfiehlt ſehr preiswert C. G. Pfeil

en teneLochporoöse
Backofenpiatten
Ghamöttestelne
Lememt
Dacohpappe
Hohrgewehbe
Gips

mit der bekannten ne
ſcharf entrahmenden
aus Phosphor- Bronze mit
Einsäfzen aus Neusilber
Schwenkbares, leicht zu handha-
bendes Vollmilchbassin.
Blechteile auf Wunsch messing-

vernickelt.
Das Gefriebe isf gegen Schmutz
Und Spülwasser geschüfzt und be-
sifzt ein selbsftätiges Oelbad.

Alle Maschinen sind mit ſouren-
zähler

Größte Zentrtuge

den fachgescheften
iel -Fabrikate ſind ſtets bei Artur Meier,

Kemberg, Dübener Straße 9, zu haben.

an
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vie ne wen wehr Geld für eſne nſege ausgeben, aber ne eſne

bessere als, Miele kaufen. Miele ist in Qualſtat und Prets unerreſcht
kaufen Sie keine Zentrifuge ehe Sfe die neue Miele besichtigt haben.

YM?TÜ.

Mielewe 94 G. Gütersloh Westf,
Deufsehlonds Uber 2000 Werner

Wiehtroge

Kalisalze
Thomasmehl
Ammoniak
Phosphate
Kaliamonsalpeter
HMatronsalpeter
NMitrophoska
Kalksalpeter
Kalk

empfiehlt e ab Lager

Kemberg Bahnhof) Telefon Nr. 209

Erxrſfetrter
Gemlſe- n. Slumenſamen

friſch eingetroffen

Ecendorf. Kunkelrühenſamen

Preuß Klassenſotterie-Iose
ſind erhältlich bei

Richard Arnold, Buch u. Papierhandlung
hochſeine 9kectzwiebeln

Möhrensamem
Riesenspörgel (Knielimgy)
empfiehlt

Zigarettenwickler
wieder eingetroffen bei

Ernſt Säume Richard Arnold, Kemberg

(l. 40 Zentner Hen
ſtehen zum Verkauf

Leipziger Straße 66

(Hoppelkolbenpumpe)nenwertig billig zu verkaufen

Weinbergſtraße 21
Spielkarten

empfiehlt Richard Arnold

MagdeburgerPferde und Auto- Lotterie
Loſe ſind zu haben bei

Richard Arnold, Buch u. Papierhandlung



dein Volke Freiheit und Auſſtieg!
Sonnabend, den 9. Apräl, abencis s Uhr im Wenn

Zu rGinwohne e Verſammlung

Redner:
Kreisleiter Fritz Dreſcher-Halle

Alle Wähler und Wählerinnen ſind freundlichſt eingeladen

Ar Karnpſeitung der CEſernen Front

Danksagung.

Seit längeren Jahre leide ich an offenen Füßen. Da las ich von dieſem Indi

ſchen Kräuter Pulver und habe die 6. Schachtel genommen, es hat ſich ſehr gebeſſert.
So ſchreibt Frau Steinborn, Bergwigt, Lindenſtraße 43, am 28. März 1932.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute e

e bei Erkrankungen der Atmungswese, des Lungensystems
und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,
Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen,
Blutreinigungskuren. Schachtel 3,-- M. reicht 15 Tage aus,das sind pro Tag nur 20 Pfg. Vorrätig schon in vielen
Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kemberg.

Zur Frühjahrs- Saal Allen Gartenbeſitzern und Inter
eſſenten hiermit n Nachricht, daß

empfehle ich auch in dieſem Frühjahr Be
Sternmarke- ſtellungen aufJ Sämereien Ovſkhäume, Pfirſiche

für Garten und Feld in altbekannten beſten Qualitäten Aprikoſen, Weinrebenuiw.

aus der bekannten Baumſchule vonEckendorf. e e Original S. Müller

Vorher Naohher

e nieli e In gErbſen, Seradella, Grasſaaten

Steokezwiebeln
uſw. zu äußerſten Preiſen

77

Nichard Pannier,
Wittenberger Neumarkt 12 a

NB. Bringe meine Baum-
ſpritzung in empfehlende Erinne-

Orung.

Sommer Saatwetzen
Peragis, Heines Kolben usw.

Sommer Saatroggen
Petkuser us W.

Sommer Saatgerste
Streng's Franken, Heines Hanna usw.

Saathafer
Petkuser, Goldkorn usw.

Saadterbsen, Wicken, Peluschken
Boltersbacher Erbsen, Serradellad

und Saatlupinen
Sämtliche

Klee und Grassaaten
Alle

Düngemittel
zur Frühjahrsbestellung

Futtermittel
in bekannt guten Qualitäten

Saatkartoſſeln
können Sie preiswert beziehen durch:

Kornhaus Wittenberg
e. G. m. b. H.miederiage Komverg

eratren, Dre a See

in Fracht u. Verpackung.

Am Dienstag,

Empfehle prima frischesHin al u.
Schuweinefleiseh

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

ciw. Aufsehmnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstehen
Bockwurst und Breslauer

Heinrich Schneider
Prima

Rind-, Hammel-
u. Schweinefleiſch
friſche Bratwurſt und Sülze

Würſtchen
Ernſt Bachmann
Empfehle

ſeiſch. 9(hweitnefleiſch

friſche hausſchlachtene

zum billigſten Tagespreis.

Alfreck Bachmann
Leipziger Straße 37

Strenſch, Töpferſtraße

Einkaufshbeutel

empfiehlt

erhältlich bei Richard Arnold

Homöopathie--
A. E. Kolbitz, Heilkundiger

Wittenbergg, Gr. Friedrichstr. 6
Montag. Mitftwoch, Sonnabend

9 12 und 3—5

Biochemie
Bei Mitbringen d. Inserats Preisnachlaß

J-Jimetrwoſunng
mit Bad und allem Zubehör
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Nob. Herrmann

Bund der Frontſoldaten
Freitag, den 8. April, abends
Uhr im Palmbaum

Verſammlung
8 Ahr: Vorſtandsſitzung.

Der Ortsgruppenſührer
Sonnabend, den 9.

d. April, abends 8 Uhr
im Ratskeller

Verſammlung
Erſcheinen aller Kame
raden erwünſcht

Der Vorstanck
Ziegen Kamn-
en n. Geſſügel

züchter- Verein
Am Sonnabend den 9. April,

abends 8 Uhr bei Ernſt Bachmann

Verſammlung
betr. Züchterfragen

Der Vorſtand.
Pakerländ. Frauenverein

den 12. April bei
Martha Richter

Derſgerm nung
Frau Archidiakonus Schulze

Gommlo.Sonntag, den 10 April, von abends

Uhr abTan zmuſit
wozu e n Kluge

nen W U.
Einmal etwas ganz neues!

Ein Grosstonfilm besonderer Klasse!

e im Stern m edeee St. St. Fann
Aus aller Herren Länder Jaufen die Giganten der Meere
ein, Sirenen heulen, Eisenketten klirren, Blinkfeuer geistern
über die Wasser. Ein spannendes Liebesdrama aus dem
Hamburger Hafen, ein gewaltiges Bild aus St. Pauli mit
seiner We itbekannten Reeperbahn; aufsehenerregend!

Sehlangen mm Friseurladen
Flip auf Freiersfüen
Arm Stelz- u. Schwimmvwogelteſeh

Für die Kinobesucher anschliessend

Freitanz

69009000Hotel „Blauer Hecht“
Am Sonntag abenci von Uhr an großer

Frühlings Ball
Eintritt 50 Pfg. Tanz frei!

Wozu freundlichst einladet Paul Günther

Küchenkanten chart Urne
J Preußiſch-Süddeutſche Klaſſen Lotterie

Neu 100 Schlußprämien zu je 3000, Rm.
Zur 1. Klaſſe 39. (265.) Lotterie, Ziehung 22. u. 23. April

empfiehlt und verſendet auch unter Nachnahme

Viertel Halbe Ganze Loſe

e 20, Wertgatliche Lotterie Einnahme von König
tenverg Be Halle), Coswiger Straße 20, Tel. 2686

Poſtſcheckkonto Leipzig 27138.
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Wir danken für alle Aufmerksamkeiten, die uns zu
unserer Verlobung erwiesen wurden e im Namen
unserer Eltern

Achtel

e

Lucie Besigk
Hans Henneken

Lemberg im e 1932
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Für die uns zu unserer Silberhochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten sagen Wir hierdurch allen unsern
herzlichsten Dank

Wilhelm Wittig und Frau
Rotta, im April 1932
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Staliöhan ſaßse ſener
täglieh von 8 bis 12 Uhr e
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Beilage zu Nr. 42 der Kemberger
Viermächte-Konferenz.

Feierliche Auffahrt der Delegationen in London.
Eine große ſchauluſtige Menge hatte ſich in der Dow

ningſtreet eingefunden, um ſich die Auffahrt der ausländi
ſchen Abordnungen zu der Viermächtekonferenz anzuſehen
Gegen 14.20 Uhr engliſcher Zeit erſchien die franzöſiſche
Abordnung unter Führung des Finanzminiſters Flandin
ünd kurz darauf trafen die Mitglieder der italieniſchen Ab
ordnung ſoweit ſie nicht an dem Frühſtück beim Mini
ſterpräſidenten MacDdonald teilgenommen hatten au)
dem Hofe des Foreign Office ein.

Kurz vor 14.30 Uhr kamen Staatsſekretär von Bülow
und Miniſterialdirektor Poſſe ſowie der ikalieniſche Außen
miniſter Grandi mit Begleitung aus dem Hauſe Downing
ſtreet 10 heraus. Jhnen folgten Handelsminiſter Runciman
und Außenminiſter Sir John Simon. Als letzter kam Mi
niſterpräſident MacDonald in Begleitung des Schatzkanzler
Neville Chamberlain.

Sie begaben ſich in den Locarnoraum, wo ſie die Ab-
ordnungen begrüßten und hierauf pünktlich um 14.30 Uhr
engliſcher Zeit die Sitzung über die Donaufragen im alten
Kabinettsraum eröffneten.

Frühſtück bei MacDonald.
Bei einem Frühſtück, welches der engliſche Miniſterprä

ſident MacDonald zu Ehren der deutſchen und der italieni
ſchen Abordnung gab, nahmen teil: der italieniſche Außen
miniſter Grandi, der italieniſche Botſchafter, Staatsſekretär
von Bülow, der deutſche Botſchafter, der Präſident des
Staatsrats Baldwin, der Sprecher des Unterhauſes Kapitän
Fitzroy, der Lordkanzler Lord Sankey, der Schatzkangzler
Chamberlain, der Jnnenminiſter Samuel, der Außenmi-
niſter Sir John Simon, der Handelsminiſter Runciman,
der Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium Vanſittart,
der Reparationsſachverſtändige Leith-Roß, ferner Sir
Henry Fountain, ſowie Sir Maurice Hankey vom Außen
miniſterium, der italieniſche Senator de Michelis und die
Herren der italieniſchen Abordnung de Beneduce, ferner
Eiancarelli und die Herren der deutſchen Abordnung Mi
niſterialdirektor Dr. Poſſe und Miniſterialrat Sarnow.
Inhalt der franzöſiſch- engliſchen Vorbeſprechungen

Aus durchaus gutunterrichteter Quelle verlautet, daß
nach der Begrüßungsanſprache, die der Miniſterpräſident
MacDonald bei der Eröffnung der Londoner Donau Kon
ferenz hielt, folgende Programmpunkte zur Erörterung vor
gelegt wurden:

1. Soll das neue Donauproblem nur auf die fünf Staaten
Heſterreich, Angarn, Rumänien, Jugoſlawien und die Tſchecho-
ſlowakei beſchränkt bleiben, oder ſollen auch andere Stkagter
hinzugezogen werden?

2. Es wird vorgeſchlagen, daßz die beteiligten Donguſtaaten
unter ſich die Einzelheiten des Folltarifplanes und der Vorzugs
behanslung ausarbeiten

der Donauſtaaten untereinan
als 12 v. H. betragen ſoll.

4. Soforkige finanzielle Unterſtützung für Oeſterreich und
Angarn.

5. Konſolidierung aller finanziellen Verpflichtungen der
Donauſtagken gegenüber dem Auslande und Konvertierunge
möglichkeiten.

6. Jnkernakionale Kontrolle in finanzieller Hinſicht und
über den Skagkshaushalt einſchließlich der Einnahmen.

Es verlautet, daß mit Ausnahme von einem oder
zwei Punkten England und Frankreich ſich im großen
und ganzen über das Programm geeinigt haben. Ueber die

Es wird vorgeſchlagen daß die Präferenz bei den Zöllen
onauſtaaten b e e e nicht mehr

Anleihepläne verlautet, daß England angeblich eine Beteili-
gung an der von Frankreich vorgeſchlagenen 10-Millionen
Pfund Anleihe endgültig abgelehnt habe und daß noch
darüber verhandelt werde, ob England für einen Teil
etwa 25 v. H. eine Garantie übernehmen ſoll.

Llusſchuberatung auf der Dongaukonferenz
äwei Ausſchüſſe eingeſetzt. Freitag Abſchluß der

Beratungen
Auf der Dongn Vorkonferenz der vier Großmächt

wurde die Eine n.cchhheoeeeeeeeeegeooeéee

e

G e S. O.4. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
„Eine derartige Denkweiſe halte ich für eine Gemein-

hett!“ hatte er ſeiner Schwiegermutter ins Geſicht geſagt.
„Jch bin mit Hilde durch die Ehe fürs Leben verbünden,
und wenn ich mich jetzt von ihr ſcheiden ließe, weil ſie nun
einmal unheilbar krank iſt, ſo hielte ich das nach meiner
Auffaſſung für eine infame Treuloſigkeit

„Aber ich bitte dich, lieber Konrad,“ ſagte Frau Braun
begütigend, „niemand kann verlangen, daß du dadurch um
dein ganzes Lebensglück betrogen wirſt. Du biſt reich und
kannſt und wirſt für Hilde bis an ihr Ende ſorgen. Das
iſt ſelbſtverſtändlich Aber deine ganze Zukunft dadurch zer
ſtören laſſen, das geht zu weit

„Wenn ich es aber nicht anders will? Jch bin ihr Gatte
und bleibe es, damit iſt für mich die Sache erledigt.

Dieſer Unterhaltung entſann er ſich jetzt auf einmal
wieder, und ſeine Stirn kräufelte ſich in Unmutsfalten. Sie
ſchien ſeine Gedanken zu ahnen und lenkte ab, indem ſie von
gleichgültigen Dingen ſprach.

Nach einer Weile kam Wally. Sofort ſtreckte ſie ihm in
ihrer lebhaften Art die Hand entgegen.

„Tag, Konrad! Fein, daß du da biſt! Jch komme ſoeben
von meiner Filmprüfung. Was ſagſt du dazu

„Jch hörte ſchon von der Mutter erwiderte er, ſie be
grüßend, „du willſt ja hoch hinaus!“

Frau Regierungsrat zog ſich zurück. Sie mußte in der
Küche nach dem Rechten ſehen.

Wally blickte ihren Schwager lachend an. Sie ſtand hoch
aufgerichtet vor ihm, ein prächtig gewachſenes Mädel mit
einem entzückenden Wuſchelkopf. Aus ihren Augen ſprühte
nur ſo ihr nie verlöſchendes wildes Temperament.

Seunabend den 9. April 1982.

Dem erſten Ausſchuſz, der noch im Verlaufe es heutigen
Donnerskags Bericht erſtatten ſoll, gehören die Führer der
einzelnen Abordnungen an, jedoch nicht MacDonald. Die
Aufgabe dieſes Ausſchuſſes beſteht darin, feſtzuſtellen, wie
weit die einzelnen Mächte zu einer Einigung gelangen
können.

Der zweite Ausſchuß ſetzt ſich aus den Finanzſachver-
ſtändigen der vier Regierungen zuſammen und hat die
Aufgabe, den Bericht des Finanzausſchuſſes des Völker
bundes, der ſich als ein Hindernis erwieſen hakt, nachzu-
prüfen. Im einzelnen ſoll der Ausſchuß noch Klarheit dar
über ſchaffen, wie weit ſich gewiſſe Empfehlungen praktiſch
durchführen laſſen.

Die Schlußſitzung der Vorkonferenz wird für Freitag
erwartet gleichgültig, ob der Finanzausſchuß bis dahin miſ
ſeinen Arbeiten fertig geworden iſt oder nicht.

In dem amtlichen Bericht über die Bildung der beiden
Ausſchüſſe wird im übrigen noch erklärt, die Konferenz
ſtimme darin überein, daß die behandellen Fragen und die
finanzielle Lage der Donguſtaaten baldige Maßnahmen in
Südoſtenropa erforderken.

Bülowe Grllärung in London.
Teilweiſe Einigung in der erſten Vollkonferenz. Ver

mitklungsvorſchläg Grandis?
London, 8. April.

Jm Viererausſchuß der Vorkonferenz legte Staats
ſekretär Dr. von Bülow eingehend den deutſchen Stand
punkt dar. Nachdrücklichſt wies der Staatsſekretär dabe
darauf hin, daß die franzöſiſchen Vorſchläge zu wirklicher
Erfolgen nicht führen können.

Staatsſekretär von Bülow erklärte, daß bei den Ver
handlungen der Vollkonferenz in einigen Punkten in
Uebereinſtimmung erzielt worden wäre, und zwar ſeien ſich
alle beteiligten Staaten einig daß der durch die Frie
densverträge geſchaffene Zuſtand keine wirtſchaftlichund finanzielle ehe nhglee für die einzelnen Donau

ſtaaten gewährleiſte, daß die Lebensfähigkeit der Donau
ſtaaten nur durch ein gemeinſames Vorgehen geſichert wer
den könne, daß eine Hilfsaktion für die Donauſtaaten in
unmittelbaren Jntereſſe der betroffenen Großmächte un
ganz Europas liege, und daß die Sanierungsaktion für der
Dongauraum ein Vorbereitungsſtadium für eine ratiogellere
Geſtaltung der geſamten europäiſchen Wirtſchaſt bedeute.

Anſchließend erklärte Staatsſekretär von Bülow, daß
man Kuf Grund der bisher erfolgten Uebereinſtimmung
hoffen könne, daß die Konferenz zu einem Erfolg und zur
Durchführung der geplanten Hilfsaktion führen werde.

v. Bülow ging darauf auf den franzöſiſchen Vorſchlag
ein und betonte, daß von den fünf betroffenen Donauſtaaten
vier anerkannt hilfsbedürftig ſeien, während die Tſchecho
ſlowakei nach eigener Erklärung des tſchechoſlowakiſchen
Außenminiſters ſich nicht in einer Notlage befinde

unmöglich. Denn für Deutſchland würde die Gewährung
einſeitiger Vorzugszölle an die Dongauſtagten nur dann
möglich ſein, wenn die deutſche Ausfuhr in den Donguraum
nicht durch gegenſeitige Vorzugszölle der Donauſtagten
unkereinander erſchwert oder unterbunden wird. Vorgaus-
ſetzung für den deutſchen Vorſchlag ſei daher, daß der fran
zöſiſche Vorſchlag nicht durchgeführt werde.

Angeſichts der Schwierigkeiten im Ausſchuß iſt die
zweite Plenarkonferenz um einige Stunden verſchoben wor
den. Es verlautet, daß Grandi einen Kompromißvorſchlag
ausarbeitet, nach dem in Genf gleichzeitig zwei Konferengen
nebeneinander laufen ſollen, und zwar eine Konferenz der
vier Großmächte und eine Konferenz der fünf Donauſtaaten

Die Mitteilungen, wonach Deutſchland angeblich einen
Zollverein mit den Donauſtaaten unter Ausſchluß der
Tſchechoſlowakei wünſche. werden als unzutreffend an
geſehen.

Vertkagung der Konferenz?
Ueber die Sitzung wurde eine kurze amtliche Weittei

lung herausgegeben, in der es u. a. heißt, daß der Bericht
über die Verhandlungen des Ausſchuſſes der Volkonfereng

„Ja, ich denke mir das einfach köſtlich, ſo auf der Lein
wand alle Männer verrückt zu machen! Und ſie dann zappeln
zu laſſen ha, du, das iſt ſo etwas für mich!“

„Ein herrlicher Lebenszweck, wirklich!“ erwiderte er
bitterroniſch, „ich könnte mir auch nichts Schöneres
denken

Sie ſchmollte:
„Ach, du oller Brummbär, durverſtehſt das ja alles nicht.

Tuſt manchmal ſo wie ein Siebziger, obwohl du doch erſt
zweiunddreißig biſt. Jn die Jugend vermagſt du dich auch
gar nicht hineinzudenken!“ e

„O doch, ſehr gut. Jch verſtehe nur nicht, warum der
Sinn der Jugend ausſchließlich in Flirten und Kokettieren
beſtehen ſoll Jrgendwelche Jntereſſen muß man doch haben.“

„Nun ja, bei mir iſt das eben der Film. Wenn ich auf
dieſem Gebiete wirklich mal etwas leiſten ſollte, ſo werde
ich ganz gewiß damit auch Freude ſtiften, und das iſt ja
auch für dich ſo eine Art Lebenszweck!“

„Du gehſt aber, wie du eben noch ſagteſt, aus ganz an
deren Gründen zum Film!“

„Was tun hier die Gründe im Verhältnis zur Erfüllung
eines auch in deinen Augen geheiligten Zweckes? Du
mußt das Leben nicht ſo einſeitig anſchauen. Da es auf
Grund des Unglücks, das du nun leider einmal mit meiner
Schweſter hatteſt für dich etwas ernſt und ſchwer ge
worden iſt, mußt du nicht gleich alles ſchwer und tragiſch
nehmen. Das predigt man dir immer vergebens!“

Er mußte lächeln.
„Du kleiner Naſeweis willſt mir eine Predigt halten

Jch werde ſchon wiſſen, was ich zu tun und zu laſſen habe.
Jeder muß auf ſeine Art ſelig werden!“

Sie unterhielten ſich noch eine Weile lang auf dieſe
Weiſe. Die geſunde, jugendliche, von Tragik unbelaſtete
Lebensphiloſophie des jungen Mädchens gefiel ihm. Aber
irgend etwas, in ihrer Art ſich zu geben, ſtieß ihn doch wie
der ab.

Jnzwiſchen kam der Regierungsrat, ſein Schwiegervater,
ſtiach Hauſe. Er war eine ſtattliche, ſehr intelligent aus

e

Nach weiteren Ausführungen betonte von Bülow, eine

e

ſehende Erſcheinung, im übrigen aber ein ruhiger, ſtiller, in

eitung

t r h ä erenam Freitag vorgelegt werden ſoll. Soweit die Lage in
Augenblick zu überſehen iſt, beabſichtigt der Viererausſchuß,
der Vollkonferenz am Freitag eine Vertagung vorzu
ſchlagen.

Zollverein!
Zur Donaukonferenz in London

London, 8. April.
Die Londoner Vorkonferenz über die Dongukriſe hat

ſogleich die Gegenſätze klar aufgezeigt, die dieſe Frage aus
Heélöſt hat. And auch die Fronken ſind klar. Auf der einen

Seite ſtehen Frankreich und England, auf der anderen
Seite Deutſchland und Italien

Man hat die Begriffe Handelsſtaaten contra Bankier
ſtagten geprägt, und hiermit wird in der Tat an die Hin
tergründe der beſtehenden Gegenſätzlichkeiten gerührt. Ohne
prophezeien zu wollen, darf man doch wohl jetzt ſchon, nach
dem dieſe klaren Gegenſätze beim erſten Verhandlungstag
den Unterhaltüngen, die geführt wurden, das Signum ga
ben, die Vermutung ausſprechen, daß es in London nicht
möglich ſein wird, einen Ausgleich herzuſtellen zwiſchen den
beiden Syſtemen, zwiſchen Handelspolitik und Bankier
politik, mit denen man der Donaukriſe zu Leibe gehen will.

Das erſte Echo der franzöſiſchen Preſſe zeigt denn auch
deuklich, daß man in Frankreich dieſe Gegenſätzlich-

keiten politiſch als nicht unerwünſcht betrachtet.

Ob man nun daraus einen Erfolg der Londoner Reiſe
Tardieus konſtruieren will, ſei dahingeſtellt. Man bemüht
ſich jedenfalls von vornherein, alle Türen für die „Schuldi-
gen“ zu öffnen, wenn die Verhandlungen nicht zu einem
Ergebnis führen, wenn die Donäukriſe ungelöſt bleibt. Und
dabei ſollte auch in Paris ſedes Kind wiſſen, daß die Donau
kriſe nur eine Teilkriſe in Europa iſt und daß wir in
Europa niemals wieder zu beſſeren Verhältniſſen kommen
können und kommen werden, ſolange man nur an den
Symptomen küriert und nicht an der Kriſe ſelbſt.

Mit großem Intereſſe verzeichnet die engliſche Preſſe
den deutſchen Plan, der Italiens Ankerſtützung findet und
der in ſeinem Endziel auf die Bildung eines „Follvereins“
abzielt, dem alle Donguſtagten unter Einſchlußß von Deutſch
land, Italien und vielleicht auch noch anderer Länder an
gehören follen.

Ein Plan, der angeſichts des Zollwahns in Europa als
kühn angeſehen werden muß, der aber in ſeiner Wirkung
allein den Weg aus der Donaukriſe wieder ehnen könnte.
Es kommt nicht darauf an, den öſterreichiſchen Kredit neu
aufzupulvern, es kommt nicht darauf an, in das Land an
der Donau neue Millionen oder Milliarden zu ſtecken. Das
kann nur ein Parallelmittel ſein, das erſt dann ſeinen Sinn

erfüllen würde, wenn die Hauptſache geſchehen iſt. die Sa
rbindung der deutſchen mit den franzöſiſchen Vorſchlägen nierung des Abfatzmarktes, eine Wiederbelebung und Wie

dergeſündung einer vernünftigen und großangelegten Ex
portpolitik, die aber nicht möglich iſt, wenn man einen
Plan auflegt, der wie der franzöſiſche, handelspolitiſche Jn
zucht zur Folge hätte

Was hat das für einen Sinn, die Agrarkänder an der
Donau zollpolitiſch zuſammenzuſchließßen, Länder, die
alle an dem gleichen Ueberfluß derſelben Produktions

mittel, im weſentlichen Agrarprodukte leiden?!
Ein franzöſiſches Blatt, „Oeuvre“, ſieht die Dinge, wie
ſie ſind, wenn es feſtſtellt, daß Deutſchland und Italien da
zu berufen ſein können, die Brücke zwiſchen den Donaulän-
dern und Frankreich und England zu bilden; und daß, ſo
geſehen, auch der Anſchlußgedänke, der die franzöſiſche Do
naupolitik wie ein Schreckgeſpenſt beeinflußt, nicht nur po
litiſchen, ſondern gerade wirtſchaftlichen Vernunftüberlegun
gen entſprang. Aber bis ſolche Erkenntnis allgemein wird,

wird es noch lange dauern

Alle geitungen u. Zeitſchriften

ar Achold, he

ſich ſelbſt zurückgezogener Menſch, dem ſein Beruf über alles
ging und dem große Erregungen in jeder Weiſe zuwider
waren. Still wie ein Fixſtern am Nachthimmel zog er
durch das Daſein ſeiner Familie ohne viel Aufſehen von ſtch
zu machen Alle Sorgen und Entſcheidungen in häuslichen
Angelegenheiten überlteß er ſeiner Frau und nahm Mit
teilungen über die großen und kleinen Ereigniſſe des täg
lichen Lebens etwa ſo hin, wie ein Soldat die Parole.

Jn ſeinem Amte war er eine äußerſt geſchätzte Kraft.

Löwenberg erſchien pünktlich zum Eſſen Er war tadellos
nach der neueſten Mode gekleidet und küßte der Dame des
Hauſes mit einem gewinnenden Lächeln die Hand Der Re
gierungsrat begrüßte ihn ziemlich froſtig. Er wollte von
Theaterleuten nichts wiſſen Während des Eſſens ſprach er
nur das Notwendigſte und zog ſich dann bald wieder zurück.

Den Hauptteil der Unterhaltung beſtritt der Primaner
Kurt, Honsbrucks fugendlicher Schwager, der die Flegel
fahre noch nicht ganz hinter ſich hatte und immer voller
luſtiger Einfälle ſteckte Er ſah ſich prinzipiell feden neuen
Film, ſobald er herauskam, an. Hierzu war er ſehr wohl
in der Lage. ein guter Freund von ihm war der Sohn eines
Redakteurs. der ihm Freikarten verſchaffte. Mit Stolz wies
Kurt darauf hin, daß er häufig unter einem fingierten
Namen Kritiken ſchreibe.

Ueber Wallys Filmbegabung äußerte ſich Löwenberg
einigermaßen verſchwommen. Er könne leider keine Garan
tie übernehmen, wolle indeſſen einmal Probeaufnahmen
von ihr machen

Honsbruck ſchloß daraus richtig, daß ſie ſich zum Film
nicht eigne. Er war aber taktvoll genug, dies vorerſt ſicht
verlauten zu laſſen.

Löwenberg freute ſich außerordentlich, als Honsbruck ſich
ſpäter erbot, ihn in ſeinem Wagen nach Hauſe zu fahren.
Dabei fanden die beiden Männer Gelegenheit, unter vier
Augen miteinander zu reden.



Konſervativer Aufruf für Hindenburg
Wie die Landvolknachrichten mitteilen, wird folgender

Aufruf konſervativer Politiker der Oeffentlichkeit überge
ben: „Die Führung der Deutſchnationalen und des Stahl
helm hat feſtgeſtellk, daß der Reichspräſident von Hinden
burg tatſächlich ſchon durch den erſten Wahlgang wieder
gewählt iſt. Damit haben ſie die Stimmen ihrer Mitglieder
für den zweiten Wahlgang freigegeben. Die Unterzeichne
ten fordern alle konſervativ monarchiſtiſch Geſinnken im
Lande auf im zweiten Wahlgang ihre Skimmen für den
Feldmarſchall von Hindenburg. abzugeben nach dem Bei
ſpiel des Kammerherrn von Oldenburg-Januſchau.

Bodo Graf von AlvenslevenNeuGattersleben, Dr.
AdametzBerlin, Graf BaſſewitzLühburg. von BergMar-
kienen, von Böttinger-Arensdorf, CEhriſtoph Martin Fürſt
zu Stollberg-Roßla, Korvettenkapitän a. D. Nikolaus Graf
zu DohnaHamburg, Graf Finkenſtein-Troſſin, Graf Fin
kenſteinParnäckel, Baron FölkerſambRolandseck, Freiherr
Günther von Hammerſtein, von Jordan-Berlin, Leuchert
Hauplmann a. D.-Leipzig, Graf von Lynar, von der Mar
witz, Friedersdorf, Graf Sylvius Pückler, Friedland, Bruno
RoßStuttgart, von Waldow, Königlicher Stagatsminiſter
a. H. Hans Ludwig Weyermann-Elberfeld.“

Krupp ſür Hindenburg
In Halle erklärte der ſtaatsparteiliche Reichstagsabge-

ordnete Lemmert Nach einem Bericht der „Volksſtimme“
Magdeburg hat Krupp von BohlenHalbach bei der Auf
ſichtsratsſizung der Krupp A.G. in Eſſen den in den Auf
ſichtsrat der Geſellſchaft delegierten Betriebsratsmitgliedern,
wei Arbeitern aus Magdeburg, erklärt: „Nicht ich habe die

ſonalſogialiſten unterſtützt Jch unterſtütze die Kandi-
r Hindenburg.“

Marx über die Wahl
Auf einer Kundgebung des Hindenburgausſchuſſes

n Berlin ſprach der frühere Reichskanzler Dr. Marr
Er erklärte, wenn er 1925 ſchon gewußt hätte, was
Hindenburg für ein Mann ſei, würde er ſeine damalige
Kandidatur nicht angenommen haben. Alle ſeine da
naligen Gegner hätten ſich in Hindenburg getäuſcht
zber auch ſeine Wähler hätten ſich geirrt. Es ſei
zeſchämend, zu ſehen, welch niederträchtige Lügen heute
gegen ihn vorgebracht würden. Mit ſcharfen Worten
vandte ſich Dr. Marx gegen die Kandidatur Hitlers
des Mannes, der wegen Hochverrats zu fünf Jahren
Freiheitsſtrafe verurteilt worden ſei. Wie könne ein
Volk von Leuten, die nichts geleiſtet hätten, ſo hintere
Licht geführt werden. Ein großer Teil ſeiner Wähler
ſei bolſchewiſtiſch eingeſtellt, und daher erkläre ſich auck
die geringe Zunahme der kommuniſtiſchen Stimmen
Die Zahl der für Hindenburg abgegebenen Stimmen
nüſſe im zweiten Wahlgang bedeutend erhöht werden
Mindeſtens 20 Millionen müßten für ihn zur Wahl
urne gehen und ſeinem Gegner eine ſolche Niederlage
hereiten, daß es am 10. April vollends mit ihm aus
ſei. Das Ausland werde dann ſehen, daß auch ferner
einer Verſtändigung nichts im Wege ſtehe.

MdenburgJanuſchau für Hindenburg
Der Kammerherr von Oldenburg-Januſchau hat zur

Reichspräſidentenwahl folgende Erklärung abgegeben
„Die Stichwahl zum Reichspräſidenten hat auch unter

den politiſchen Freunden verſchiedene Auffaſſungen gezeitigt
die in der Preſſe bekanntgegeben worden ſind. Da auch
meine Stellung in dieſer Frage in der Oeffentlichkeit er
örtert worden iſt, erkläre ich folgendes: Nachdem die Wie
derwahl des Reichspräſidenten und Feldmarſchalls durch
einen Vorſprung von etwa ſechs Millionen geſichert iſt, bin
ich in der Lage, meiner perſönlichen Verehrung- für den
Herrn Feldmarſchall Ausdruck geben zu können, ohne mei-
nen politiſchen Standpunkt zu verlaſſen.

Htahlhelm und Hindenburg
Der Reichspräſident hatte ſich wegen der Maßregelung

derjenigen StahlhelmMitglieder, die ſich vor dem erſten
Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl für Hindenburg aus
geſprochen hatten, in einem Schreiben an die Bundesleitüng
des Stahlhelm gewandt. Nunmehr iſt das Antwortſchreiben

hlhelm bein Reichspräſidenten
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eingekroffen. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird

Forderungen des Reichspräſidenten entgegenkommenden

Weiſe geantwortet.
PolksrechtsPartei für Hindenburg

Jm Anſchluß an den Empfang von Vertretern der
Volksrechtspartei durch Reichspräſident v. Hindenburg ver
öffentlicht dieſe Partei eine längere Erklärung, in der es
zum Schluß heißt, daß der Empfang für die deutſchen Sparer
Und Rentner eine neue Lage geſchaffen habe, ſo daß die
Volksrechtspartei nunmehr ihren Anhängern empfehlen
könne, am 10. April für Hindenburg zu ſtimmen.

Wahlerklärung des Reichslandarbeiterbundes
Der Reichslandarbeiterbund gibt zur Reichspräſiden

tenwahl folgende Erklärung ab. Der Reichslandarbeiter
bund kämpft gegen den Sozialismus Er lehnt daher auch
den Hitlerſozialismus ab Trotzdem gab er für den zweiten
Wahlgang der Reichspräſidenkenwahl keine Parole aus
Nachdem aber neuerdings nationalſozialiſtiſche Agitatoren
die berufsſtändiſche Arbeiterbewegung und deren Führer
ſtändig in der übelſten Weiſe verünglimpften, bedauert der
Reichslandarbeiterbund, ſeine Reutralität in der Frage der
Reichspräſidentenwahl nicht mehr aufrechterhalten zu kön
nen, und empfiehlt ſeinen Mitgliedern, keine Stimme für
Hitler abzugeben

Trevirayns in Vremen
Auf ſeiner erſten Wahlkundgebung zum zweiten Wahl

gang hatte der Hindenburg Ausſchuß Bremen den Reichs
verkehrsmjniſter Trevpiranus als Hauptredner gewon-
nen. Der Miniſter führte aus: Vaterländiſch hätte man
gehandelt, wenn man den Reichspräſidenten hätte weiter
ämtieren laſſen, bis ihm Gott das Zepter aus der Hand
nehme. Wenn ein merkwürdig großer, aber auch ein merk
würdiger Haufe zur Oppoſition laufe, ſo könne man ſchon
von einem Maſſenwahn ſprechen von dem man bezweifeln
müſſe, daß er geſund ſei. Man arbeite dort mit Schlag-
worten und hoffe, daß ein Mann die Wettwirtſchaftskriſe
mit einem Wort beſeitigen könne. Die Notverordnungen
hätten n Erfolg gehabt, daß trots der großen Wirtſchafts
kriſe die Arbeitsloſe durch den Winter gebracht worden
ſeien. Es bleibe ein Schandfleck in der Geſchichte des Front
ſoldatentums, daß der Ehrenpräſident des Stahlhelm nicht
gewählt werden durfte weil er parteitaktiſch nicht paſſe.

Oeſterreichs Vizekanzler ſür Hindenburgs Sieg
Der Vorſitzende der Hindenburg Ausſchüſſe, Landrat

a. D. Dr, Gereke, gab davon Kennknis, daß der öſter
reichiſche Vizekanzler und Vorſitzende des öſterreichiſchen
Landbundes Dr. Winkler ihm gegenüber zum Ausdruck ge
bracht habe, daß er im Intereſſe nicht nur des deutſch
öſterreichiſchen Bauerntums ſondern im Jntereſſe des gan

kigenden Sieg Hindenburgs wünſchen könne.

Jeder Deutſche muß am Honntag wählen!

in Wi

Mittwoch nachmittag ſprach Hitler in einer Verſamm
lung in Würzburg Seine Rede wurde durch Laut
ſprecher in weitere 14 Säle übertragen, ſo daß ſie von etwa
30 000 Verſammlungsbeſuchern vernommen werden konnte.
Hitlers Ausführungen beſchäftigten ſich vorwiegend mit der
Widerlegung der gegen die Nationalſozialiſten gerichteten
Angriffe Gegen 20 Uhr traf Hitler auf dem Nürn
berger Flugplatz ein. Er begab ſich durch die mit jubeln-
den Anhängern gefüllten Straßen zur LuitpoldHalle, die
wegen Ueberfüllung ſchon vor Verſammlungsbeginn poli
zeilich geſperrt worden war. Weitere Menſchenmaſſen war
keten auf den anliegenden Wieſen und Straßen Jn der
Verſammlung ging Hitler ebenfalls auf die gegen die
RSDAP. gerichteten Behauptungen ein. Gegenüber dem
Verſagen des Syſtems, das mit ſeiner ganzen Wirkſamkeit
nur zu den heutigen wirtſchaftlichen politiſchen und kultu-
rellen Zuſtänden geführt habe, pries Hitler die vorbildliche
Geſchloſſenheit in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung die
keine ſoziale Kriſe mehr unter dem Hakenkreuz kenne, die
Spargroſchen ſichere und die Frau in ihre vornehmſten
Rechte und Pflichten wiedereinſe ne

e

hat die Bundesleitung dem Reichspräſidenten in einer den

zen deutſchen Volkes nichts dringender als einen überwäl
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Nach ſeiner Rede begab ſich Hitler ſofört nach Re
gensburg. Da die Bemühungen der Regensburger
Hrtsgruppenleitung, ſtaatliches Gelände für die Abhaltung
einer Verſammlung zur Verfügung geſtellt zu erhalten, trotz

Alfmaligen Verſuches geſcheitert waren verſchiedentlich
auch an dem Widerſpruch des Stadtrates fand die Ver
anſtaltung in einem großen Zelt ſtatt. Hitler wies auch in
dieſer Verſammlung wieder eine Reihe von böswilligen
Beſchuldigungen zurück. Von der falſchen Hotelrechnung

angefangen ſo erklärte er, bis zu dem Flugblatt, das mit
einer gefälſchten Unterſchrift meinen Rücktritt von der Prä
ſidentſchaftskandidatur behauptet, iſt von der gegneriſchen
Seite mit den unmöglichſten Mitteln gegen mich gearbeitet
worden. enn der Herr Reichskanzler bei ſeiner Rede in
Königsberg von der Notwendigkeit der Verteidigung unſe
rer Oſtgrenzen ſprechen will. ſo meinen wir er hätte das
nicht in Königsberg ſondern in Genf ſagen ſollen. Das
Schlimmſte aber iſt die Verquickung politiſcher Arbeit mit
der Religion Jn Millionen von Flügblättern habe man
n Norddeutſchland erklärt, ich ſei ein von Rom bezahlter
Jeſuit Hier in katholiſchen Gegenden ſagt man, ich ſei
Wotananbeter und Feind der Religion überhaupt. „Wir
haben es ſchon ſeit langem als das Wichtigſte erkannt ſo
Hetonte Hitler „daß man die Prieſter aus dieſem politiſchen
Kampf herausnimmt und ſie wieder in die Kirche hinein
bringt Auch wir in Deutſchland wollen das fertigbringen,
vas in dieſer Beziehung der Faſchismus in Italien fertig-
gebracht hat. Den Generalfeldmarſchall von Hindenbirg
Herehre ich, und ich habe ihn verehrt, als die anderen ihn
Heſubelten.“ Hitler kehrte nach Schluß der Kundgebung
ach Nürnberg zurück.

a geneggat z 63543NRatonglſozialiſtiſche Abwehr
In einer überfüllten Kundgebung der NSDAP.

in Berlin Südende ſprach Reichstagsabgeordneter Hin
kel, der Leiter der Lügenabwehrſtelle der NSDAP.
Der Redner richtete u. a. an den Reichspräſidenten

ie Frage, ob ihm bekannt ſei, wie gegenwärtig unter
Mißbrauch ſeines Namens eine ungeheuerliche Lügen
flut gegen die NSDAP. und den deutſchen Frontſolda
ken Hitler in Szene geſetzt werde Der Sahm Ausſchuß
gebaärde ſich biedermänniſch und überlaſſe die perſide
Kampfesweiſe den marxiſtiſchen Organiſationen der
Hindenburg Front oder, wie zahlreiche von Fliegern des
Hindenburg Ausſchuſſes abgeworfene Flugblätter be
wieſen, vorgeſchobenen Strohmännern. Der Redner er
klärte ferner, daß es der NSDAP. unmöglich ſei, auf
die Tauſende und Abertauſende von Verdächtigungen
und Verleumdungen wirkſam zu antworten

2 e e 2Eine Ertlärung Hitlers
„Röhm bleibt Skabschef.

Die Preſſeſtelle bei der Reichsleitung der NSDAP.
verbreitet eine Erklärung Adolf Hiklers, in der es u. a.
heißt „Aus ſehr durchſichtigen Gründen wird jetzt in der
Wahlzeit immer wieder das Gerücht verbreitet, daß ich
beabſichtigen würde, mich von meinem Stabschef zu trennen.
Demgegenüber erkläre ich ausdrücklich ein für allemal,
Oberſtleutant Röhm bleibt mein Stabschef jetzt und nach
den WahlenRechtsanwalt Hr. Lütgeb Preſſe eine

i ch ms veran
lkungsverfahren e en hätten, da r acht eſtraſbaren Handlung, auch nicht wegen einer nahme

einem Vergehen gegen 5 175 des BG., trotz genaueſter Un
kerſuchung und Prüfung vorliege Die Verſahren in Berlin
und München ſeien zugunſten Röhms eingeſtellt.

Hitler zur Kronprinzen Erklärung
Der Sonderkorreſpondent des „Daily Expreß“, Sefton

Delmer, der als eingiger ausländiſcher Journaliſt Adolf Hit-
ler auf ſeiner Wahlreiſe begleitet gibt eine Unterredung mit
Hikler über die Zuſtimmungserklärung des deutſchen Kron
prinzen zum Nationalſogzialismits wieder. Auf die Frage,
ob ſich Hitler hierüber gefreut habe erklärte Hitler: „Ja!
Ich würdige die Haltung des Kronprinzen ſie kam von
ſeiner Seite völlig ſpontan Er hat damit öffentlich ſeine
Uebereinſtimmung mit dem Hauptkrupp der deutſchen Rech
ken zum Ausdruck gebracht. Daran waren keinerlei Bedin
gungen geknüpft. Ein Verhandeln hat es nicht gegeben.
Ich wäre auch nicht bereit geweſen irgendwelche Zugeſtänd
niſſe zu machen. In Deutſchland ſtehen zur Zeit wichtigere
Fragen als Monarchismus oder Republikanismus zur Ent
ſcheidung
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5. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Sie ſcheinen von dem Filmtalent meiner Schwägerin

nicht ſehr erbaut zu ſein,“ meinte Honsbruck lächelnd, „ſie
hat ſich ſo etwas auch gewiß zu leicht vorgeſtellt

„Ja,“ erwiderte der Regiſſeur, „ſelten findet man jeman
den, der wirklich Begabung hat. Jhr junger Schwager
ſcheint mir ſchon mehr geeignet, aber ich wollte ihm das
noch nicht ſagen, um ihm nicht gleich große Roſtnen in den
Kopf zu ſetzen.

Uebrigens habe ich vorgeſtern ein junge Dame kennen
gelernt, die ganz fabelhaftes mimiſches Talent beſitzt. Sie
müßte unbedingt eine Filmſchule beſuchen.“

„Wer iſt das? Wie heißt ſte?“
„Chriſta Colin, von ihrer Perſönlichkeit weiß ich leider

nichts Näheres
„Sie war zur Prüfung bei Jhnen?“
„Ja. Jch verwies ſie an unſeren Direktor.

ſte aber abgewieſen zu haben
„Abgewieſen Wieſo, das verſtehe ich nicht
„Hm das wird wohl ſeine beſonderen Gründe haben.

Die Hirektion pflegt nämlich mit Neulingen gewiſſe nächt
liche Generalproben abzuhalten und da eignet ſich eben
nicht fede Perſönlichkeit dazu!“

Honsbruck lehnte ſich auf:
Aber das das iſt ja unerhört!“

pörung aus
Löwenberg zuckte die Achſel:
„Ausnutzung der Notlage ſagte er, „eine Natur

erſcheinung!“
Honsbruck hielt den Wagen an Er war vor einem

Gartenlokal.„Kommen Sie,“ ſagte er, „wir trinken noch eine Taſſe

Der ſcheint

rief er voller Em-

e S
Kaffee zuſammen. Der Fall intereſſiert mi ſie Damech
muß unbedingt eine Ausbildung erhalten

Man nahm an einem kleinen Tiſche Platz Honsbruck
beſtellte Löwenberg meinte:

„Leider werden ihr wohl dazu die Mittel fehlen. Für
ein anſtändiges Mädchen iſt es heutzutage ſehr ſchwer, auf
die Höhe zu kommen.

Der Doktor blickte nachdenklich vor ſich hin.

Glauben Sie beſtimmt, daß aus ihr etwas Tüchtiges
werden kann fragte er plötzlich

„Ganz unbedingt,“ erwiderte der Regiſſeur.
Gut. Jch werde ihre Ausbildung bezahlen. Aber mein

Name ſoll dabei unter keinen Amſtänden genannt werden
Laſſen wir die Sache ruhig durch Sie gehen, ſofern Sie ſich

damit einverſtanden erklären
„Gewiß, Herr Doktor, ſehr gerne. Sie dienen damit der

Kunſt Eine gute Filmſchule weiß ich, und wenn ſie mit
meiner Empfehlung dorthin kommt

Ich überlaſſe das alles Jhnen,“ fiel Honsbruck ein, „er
kundigen Sie ſich bitte gelegentlich nach den familiären Ver
hältniſſen der jungen Dame. And wohlgemerkt nichts
von mir erwähnen

Chriſta Colin war um eine Enttäuſchung reicher gewor
den. Als ſie am Morgen nach dem peinlichen Zuſammen
ſein mit dem Generaldirektor erwachte, wälzte ſie ſich un
ruhig in threm Bett hin und her. Sie hatte gar keine Luſt,
aufzuſtehen. Das Leben war ihr zum Ekel geworden Nichts
als Enttäuſchungen gab es, Enttäuſchungen!

Jin Nebenzimmer pfiff der Kanartenvogel. Das Tier
chen hat's gut, dachte Chriſta, es weiß nichts von Sorgen.
Sein Futter wird ihm Tag für Tag vorgeſetzt, es braucht
nur zuzüpicken

Es klingelte. Sie ſchrak empor. Unwillkürlich fiel ihr
Blick auf eine kleine Uhr, die auf dem Nachttiſchchen ſtand
Schon neun und ein Viertel. Haſtig ſprang ſie aus dem
Bett, öffnete die Zimmertür und rief auf den Gang hinaus

„Einen Augenblick, bitte

Nun warf ſie ſich einen Morgenrock über, brachte in aller
Eile das Haar ein wenig in Ordnung und öffnete.

Ein Herr und eine Dame ſtanden in der Tür:
„Sie hatten zwei Zimmer annonciert,“ ſagte der Herr

während er ſeinen Hut lüftete, „mit Küchenbenutzung!“

„Ganz recht,“ erwiderte Chriſta, „wollen Sie näher
tretenDie Herrſchaften traten ein. Sie machten einen äußerſt
ſoliden Eindruck Der Herr war mittlerer Größe und hatte
ſcharf ausgeprägte, energiſche Züge Seine Oberlippe zierte
ein kurzer ſtruppiger Schnurrbart Die Dame ſchaute etwas
müde-apathiſch drein. Sie war von derſelben Statur wie
ihr Gatte, indeſſen ſehr korpulent. Jhre Augen erſchienen
zuſammengekniſſen, ſo daß ſie den Eindruck erweckte, als ob
ſte alles recht kritiſch und eingehend prüfe.

Chriſta zeigte die Räume; es waren zwei große Zimmer.
Das eine beſaß einen ſchönen breiten Balkon nach dem Gar
ten hinaus. Freundlich ſchien die Morgenſonne durche
Fenſter

Die Herrſchaften ſahen ſich erſt alles eingehend an. Es
war hübſch und ſauber, dagegen konnten ſie keine Einwen
dungen machen. Mit etwas ſchnarrender Stimme fragte die
Frau nach dem Preiſe. Chriſta nannte die Summe, die ſie
für angemeſſen hielt. Die beiden Herrſchaften wechſelten
Linen Blick miteinander und begannen nach allem möglichen
zu ſragen, endlich mieteten ſie. Chriſta nahm aufatmend die
Anzahlung entgegen und ſtellte gewiſſenhaft eine Quit
tung aus.

„Auf welchen Namen, wenn ich bitten darf?“ fragte ſie
„IJngenieur Wilhelm Lenz und Frau!“ erwiderte der

Herr. „Wir werden unſer Gepäck heute nachmittag bringen
laſſen. Wenn Sie mir nur noch die Hausſchlüſſel geben
wollenChriſta füllte den Namen aus und überreichte Herry
Lenz die erbetenen Schlüſſel.

Die Herrſchaften gingen wieder.
Nun erſt kam ſie dazu, ſich richtig fertig zu machen.

Fortſetzung folgt.
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wert ine
Der Lein oder Flachs wurde ſeit Urväter

zeit als eine der nützlichſten land wirtſchaftlichen
Kulturpflanzen hoch geſchätzt. Denn er lieferte
hochwertige Nahrung für Menſchen und Haus
tiere, Rohſtoff für allerlei unentbehrliche Web
waren, und ſeine Samen wußte jede Hausmutter
zu nutzen, um allerlei Schmerzen und Gebrechen
bei Menſchen und bei Tieren zu lindern und zu
heilen. Jm Jahre 1890 hatte der Lein noch eine
Anbaufläche von 108 000 ha inne; 1926 wurden
nur noch 24103 ha in Deutſchland mit Lein bebaut.
Die Einfuhr von ausländiſchem Rohflachs und
beſonders von Baumwolle hat ſeine Anbaufläche
von Jahrzehnt zu Jahrzehnt abbröckeln laſſen.
Nur der bäuerliche Kleinbeſitz iſt gegenwärtig
noch erheblich am Anbau des Leins beteiligt.

Der deutſche Anbauer will außer Faſer auch
Samen gewinnen, infolgedeſſen bringen die Züchter
Sorten mit verſchiedener Nutzung heraus. Als
bewährte Neuzüchtungen gelken zur Zeit unter
anderen: Eckendorfer Frühflachs und Langflachs;
Matthies Edelflachs und Venſings Faſerflachs.

Der Lein liebt friſchen Mittelboden mit
durchlaſſendem Untergrund und feuchtem Klima.
Empfindlich iſt er gegen Dürre; kalkhaltige Böden
ſchätzt er nicht. Bei häuſiger Wiederkehr in der
Fruchtfolge entſteht die Leinmüdigkeit, für
deren Beſeitigung bis jetzt kein Mittel gefunden
worden iſt. Am beſten kehrt er alle ſteben bis
acht Jahre auf demſelben Felde wieder. Als
geeignetſte Leinborfrüchte gelten: Die Grünfutter
pflaugen, Kartoffeln, Rüben ſowie Hafer Nach
Lein können übrigens alle Früchte folgen

Bei der Düngung berückſichtigen
Kalkfeindlichkeit; nach Hackfrüchten voll
licher mit Kali gedüngt werden. Den
miſt gibt man am beſten zur Vorfrucht: an
vermeide direkte friſche Stallmiſtdüngung. Der

e en et DOoſbäume aus

eich
l
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So möchte ich den Brief überſchreiben, den
mir Onkel Wilhelm ſchon im Herbſt ſchickte.
Wegen Platzmangels konnte er leider nicht
früher abgedruckt werden, aber er hat auch
heute noch denſelben Wert. Der gute Dunkel
Willem ſchrieb mir nämlich folgenden Brief:

„Lieber Neffe! Nun will ich Dir mitteilen,
wie ich mit meinem alten Freund Karl arg
aneinandergeraten bin. Jch weiß nicht einmal,
ob Du überhaupt meinen Jugendfreund Karl,
der da in Mecklenburg irgendwo hauſt, kennſt.
Das iſt ſchließlich auch einerlei. Alſo, ich
war im Herbſt einige Tage bei ihm, als da
ein Laſtauto durch die Straße fuhr, dicht bei
unſerer Tür ſtillhielt und ein Mann mit lauter
Stimme zu rufen anfing „Bananen, ſchöne
elbe Bananen!“ Da wurde Karl giftig und

ſagte: „Da iſt der Kerl ſchon wieder mit ſeinen
Bananen; im Frühjahr hatte er Apfelſinen, Ge
müſe und amerikaniſche Aepfel. Das ſchöne
Geld dafür geht ins Ausland, und wir können
unſere Aepfel hier nicht los werden, wenigſtens
nicht zu einem annehmbaren Preiſe.“ Ja“,
ſagte ich, „daran ſeid Jhr ſelber ſchuld. Reißt

eineſeine

über Anbau und Ernte

Lein (Linum usitatiss im um)
1. Befruchtungsapparat. 2. Frucht. 3. Frucht im
Querſchnitt 4 Same. 5 Same im Längsſchnitt

Lein erhält gweckmäßig nur Kunſtdünger. Man
rechnet je Hektar (10000 qm) im Durchſchnitt
4 Zentner Superphosphat, 2 bis 3 Zentner
40prozentiges Halifalz und 3 bis 4 Zentner

Hamit JhHr mehr Früchte erntet“
erſt einmal einen guten Teil Eurer Obſtbäume
heraus, damit Jhr beſſere Jrüchte erntet, dann
werdet Jhr ſie auch los.“ „Was ſagſt Du da?“
fragte Karl, „ich ſoll die Aepfelbäume, die noch
ſo gut tragen, herausreißen?“ „Hm“, brummte

enigſtens hätteſt Du ſie gleich nach dem
Frucht a ordentlich ſchütteln laſſen ſollen;
aber das geht bei den meiſten wohl nicht mehr.“

Karl ſtarrte mich an und ſagte: „Menſch,
2 Jch ſoll die Obſt

„Das ſollen ſie ja auch!“ antFrüchte ab!“ iwortete ich. „Das Schütteln hat im vorigen
Jahr der Sturm bveſorgt“, brummte Kark;
„da lagen an einem Morgen die ganzen Aepfel
am Boden, kurz vor der Reife.“ „Dann iſt
der Sturm eben zu ſpät gekommen“, ſagte ich
ganz ruhig. Da öffnete Karl die Tür und
rief nach der Küche zu: „Trina, mache Willem
einmal einen kalten Umſchlag, ihm iſt ſchlecht
geworden.“ Jch ſagte: „Laß Trinag man bei
ihrer Hantierung. Dir aber mache ich den Vor
ſchlag, wir gehen ein bißchen in Deinen Obſt
gaärten, da können wir uns weiter unterhalten.“

bes Leins
ſchwefelſaures Ammoniak. Kaliſalz und Super-
phosphat werden einige Zeit, Ammoniak kurz vor
der Einſaat geſtreut und in den Boden gebracht.

Die Frühſaat iſt am vorteilhafteſten. Sie
ſoll ſo liegen, daß Spätfröſte nicht mehr zu
erwarten ſind. Die Frühſaat überſteht leichter
die Trockenperioden; ſie hat von den Erdflöher
weniger zu leiden und gibt die höchſten Erträge
und die feinſte Faſer. Der Samen kann friſch
oder überjährig ſein. Größtes Gewicht iſt auſ
Reinheit zu legen. Als Beize ſind nur Trocken
beizen zu verwenden. Um die Handarbeit durch
Hacken erſetzen zu können, wird heute gern ge
drillt. Man ſetzt die Reihen auf 10 bis 15 cm
und braucht an Saatgut bis zu 180 Kg je ha
Der Lein darf nur flach untergebracht werden.
Verkruſtet die Oberfläche, ſo iſt ſie durch Walzen
zu brechen Ein Eggen iſt nicht angebracht.
Die Pflege beſteht hauptſächlich im Jäten des
Unkrautes. Sind die Pflanzen etwa 5 em hoch,
wird das erſtemal, und vier bis fünf Wochen
ſpäter, ein zweites Mal gejätet. Will man Samen
und Faſer gewinnen, ſo iſt in der Gelbreife
zu ernten; will man aber feine Faſer erzielen,
ſo muß in der Grünreife geerntet werden;
die Samen ſind dann noch weiß. Der Lein
wird am zweckmäßigſten gerauft. Auf Freiſein

Von Dr. A. Einecke

von Unkraut und gleichmäßiges Packen des
Erntegutes iſt ſorgfam zu achten. Bei Faſer-
hein rechnet man mit einem Hektarertrag von
etwa 80 Zentner Faſer und etwa 8 bis 10 Zentner
Samen; bei Samenlein auf etwa 36 Zentner
Samen und 48 bis 52 Zentner Faſerſtroh. Nach
dem Riffeln wird das Flachsſtroh vielfach
an die Röſtereien zur weiteren Verarbeitung
verkauft. Viele Anbauer bedingen ſich einen
Anteilwert der Lieferung in Form von Leinen
und Garn für den eigenen Bedarf aus.

Von Onkel Willem

Da ſtanden nun im Garten rieſenhafte
Birn und Aepfelbäume, viele ſchon krumm, ge
beugt von der Fülle der Jahre. Die meiſten
davon waren überall dicht mit Früchten be
hangen, nur wenige trugen nicht; es war dies
Jahr eine geſegnete Obſternte zu erwarten.

„Nun ſieh Dir den Reichtum an“, ſagte
mein alter JFreund, „die meiſten Bäume hat
ſchon mein Großvater in ſeinen jungen Jahren
gepflanzt. Du ſiehſt faſt alle Sorten, die hier
überhaupt gedeihen, und nun ſprichſt Du von
ausreißen?“ „Bevor ich Dir antworte, laß
uns weitergehen und Du kannſt mir erſt noch
ein paar Fragen beantworten.“ „Wer pflückt
die Aepfel „Das tun ein paar junge
Burſchen aus der Nachbarſchaft, ich kann mit
meinen alten Knochen die hohen Leitern nicht
mehr hinauf.“ „Wer ſetzt die großen Leitern
an?“ „Da helfe ich ſelber mit, damit kein
Unglück vorkommt.“ „Wie heißt dieſer
Apfel?“ „Das weiß ich nicht, er ſchmeckt
ſehr gut, iſt leider ein bißchen klein und
meiſtens ſchwarzfleckig.“ „Wie verpackſt Du
die Aepfel und Birnen „Jch habe Körbe

S 6. 10. 4. 32.



von verſchiedener Größe in die 20, auch 25 ba
hneingepackt werden können. Die harten Sorten
kommen auch in Säcke.“ „Und an wen ver
kaufſt Du?“ „Es kommen Aufkäufer mit
Wagen vorgefahren, die nehmen mir das
meiſte ab; der Jammer iſt nur, daß ſie nichts
ausgeben wollen. Jür Pflückobſt bieten ſie
ſchlankweg 10 bis 12 Pfennige das Pfund, und
ſchau mal in die Läden in der Stadt, da koſten
die guten Sorten 50 Pfennige und mehr.“
„Warum verkaufſt Du denn nicht direkt an die
Geſchäfte „Menſchenskind, ich habe doch
keine Zeit, von Geſchäft zu Geſchäft zu fahren
und meine Aepfel und Birnen anzubieten. Jch
habe das ſchon manchmal verſucht; in vielen Ge
ſchäften war ich vergeblich, in anderen hatte der
Jnhaber keine Zeit, alle Körbe nachzuwiegen;
andere verlangten, ich ſollte alles umpacken,
unten könnten die kleineren Aepfel liegen oder
Fallobſt. Dann ſollte kein fleckiges Obſt dabei
ſein, kein kleines uſw. Da war mir der ganze
Handel verleidet, und ich verkaufe wieder an
den Aufkäufer, mag er ſehen, wie er mit den
Geſchäftsleuten fertig wird.“ „Wieviel Obſt
pflückt denn ein Mann am Tage?“ fragte ich
weiter. „Das habe ich noch nicht genau feſt
geſtellt, es iſt auch ſehr verſchieden. Von den
ganz hohen Bäumen ſchafft er nicht ſo viel wie
von den krummen hier. Und wo bleibt das
Fallobſt?“ „Teils bekommt es das Vieh,
einiges wird zu Apfelſaft verbraucht, einiges
nimmt der Händler mit, vieles bleibt liegen.“

Während dieſes Frage und Antwortſpieles
waren wir durch den ganzen Obſtgarten ge
gangen; ich hatte mir alles angeſehen und
wußte jetzt genau Beſcheid. Nun gingen wir
wieder ins Haus und ſetzten uns in bequeme
Lehnſtühle. „Na“, ſagte Karl, „biſt Du noch
der Meinung, daß ich die ſchönen Obſtbäume
herausnehmen ſoll? Haſt Du geſehen, daß ich
alle Stämme ſauber abgekratzt und gekalkt
habe, daß ſie auch Leimringe hätten? Haſt Du
oben in den Kronen die wunderbaren Aepfel
geſehen Alle die ſchönen Sorten ſoll ich ver
nichten? Wie Du auf den Gedanken kommſt,
weiß ich nicht!“

„Lieber Freund“, antwortete ich, „nun haſt
Du geredet, jetzt bin ich aber dran. Vorweg
will ich Dir ſagen, ich bleibe bei meiner
Meinung: die meiſten Bäume müſſen heraus!
Höre doch ruhig zu; ich habe Dich doch auch
reden laſſen!“ Jch kann Dir ſagen, lieber
Neffe, daß mein alter Jreund Karl bei meiner
Erwiderung gewaltig aufmucken wollte.

Wenn Du ein Privatmann wärſt, der ſein
Obſt ſelber pflücken und verwenden will, dann
würde ich ſagen: Gut, laß die Bäume meinet
wegen wachſen; wenn Du aber ein Obſtzüchter
ſein willſt und meinſt, Dich über die Konkurrenz
der Amerikaner und Auſtralier aufregen zu
dürfen, dann muß es anders werden, trotzdem
Dein Obſtgarten wahrſcheinlich noch beſſer iſt
als mancher andere. Das will ich gern zugeben,
aber Jhr ſeid alle nicht konkurrenzfähig mit
dem Amerikaner. Den Beweis haſt Du vor
der Tür! Alſo muß die Sache doch wohl einen
Haken haben.

„Nur ſtarke Bienenvölker füllen die Honigtöpfe“
Zwar iſt über die Volksſtärke ſchon im

Auguſt und September des Vorjahres das
Urteil erfolgt, und welcher Bienenzüchter ſich
damals nicht durch Aufzucht reichlicher Mengen
junger Bienen den Grund für ſtarke Völker
legke, wird ſich jetzt vielfach umſonſt be
mühen, aber er muß doch noch verſuchen, die
Völker ſo volksſtark wie möglich zu machen.

Sagt beim Menſchen ſchon das Sprich voct:
„Viele Hände machen der Arbeit bald ein
Ende“, ſo gilt dies bei der Biene noch viel
mehr. Nur ſehr, ſehr viele Sammlerinnen
können genügend Honig eintragen, ſo daß
für den Jmker noch etwas übrig bleibt, wenn
ſo zahlreiche Bienenjungtiere ernährt werden
ſollen. Ehe aber die Bienen aus der Natur
Futter holen können, müſſen ſie für ihre Brut
doch genügende Mengen im Stock finden. „Die
Bienen müſſen jetzt im Futter ſchwimmen“,
ſagt der erfahrene Jmker. Alte, bedechkelte

Ja, ſie hat ſogar vielel Du kannſt Dein
Obſt nicht los werden, e wenn Du es ſelber
in die Stadt fährſt. Der Amerikaner ſchickt es
über den Ozean und wird es los. Woran liegt
es? Er hat ſich von vornherein zur Aufgabe
gemacht, nur ganz wenige Sorten, aber von ganz
gleichmäßiger Beſchaffenheit in ganz gleichen
Kiſten oder Fäſſern anzubieten; und damit hat
er Dich und die meiſten deutſchen Obſſtzüchter
geſchlagen! Du kannſt irgendeinem Frucht
händler eine Karte ſchreiben: „Schicken Sie
mir 5 kg amerikaniſche rotes Aepfell“ Dann
weiß der Kaufmann genau, was er Dir ſchicken
ſoll, und Du weißt, was Du bekommſt. Kannſt
Du deutſche Aepfel oder Birnen auch ſo kurz
und bündig beſtellen? Der Kaufmann wei
nicht, welche deutſche Sorte er Dir ſchicken ſoll,
und gehſt Du oder geht eine Hausfrau in
einen Laden, um Aepfel zu verkaufen oder zu
kaufen, dann ſteht Jhr unſchlüſſig da und wißt
nicht, was Jhr wollt. Siehſt Du, das Ge
ſchäft ſtockt. Es ſtockte ſchon beim Aufkaufen.
Proben vom verſchiedenſten Gewicht und hun
dert Sorten! Die alle richtig zu ſortieren, die
Namen feſtzuſtellen und über das alles nach
zudenken, dazu hat der Kaufmann Keine Zeit!
Wenn er einen guten Lieferanten hat, das iſt
vielleicht Dein Aufkäufer, dann hat der ihm
ſchon eine Menge Arbeit abgenommen, denn
er hat zu Hauſe ſortiert, natürlich nur zu ſeinem
Vorteil und Deinem Nachteil!

Jetzt endlich, nachdem es reichlich ſpät iſt,
und nachdem das Ausland hier den Boden ge
wonnen hat, denkt der Deutſche auch daran,
ſein Obſt in gleichmäßigen Kiſten anzubieten,
aber der Artenreichtum iſt viel zu groß, um
ein ſchnelles und gleichmäßiges Aufkaufen und
Verpacken zu ermöglichen. Sieh mal: Stein
und Beerenobſt wird ſchon ſeit langem gleich
mäßig verpackt und dementſprechend raſch um
geſetzk. Schau auf den Markt! Da ſtehen
hundert Körbe mit Blaubeeren, in jedem Korb
ſind 5 Kg verkaufsfertig. Durch ein kurzes
Ferngeſpräch können tauſend Körbe Beerenobſt
einer Sorte angekauft und verkauft werden.
Bei Kernobſt iſt Euch aber das ganz unmöglich.

Und nun erſt das Pflücken in Deinem Obſt
garten. Das Balancieren mit den langen
Heitern, das Auf und Abſteigen! Warum
ſind die Aepfel und Birnen an ein und dem
ſelben Baum ſo verſchieden groß? Weil einige
Sonne bekommen, andere nicht. Meiſtens iſt
das Obſt zu klein, weil zu viel am Baum
ſitzt. Deswegen ſagte ich, Du ſollteſt die

äume ſchütteln, damit ſie rechtzeitig alles
ſchwache Zeug los werden. Das willſt Du
nicht; kommt aber kurz vor der Reife ein
Sturm, dann haut dieſer von den hohen
Kronen mit den langen Zweigen die ganze
Ernte herunter. Oft genug kracht auch ein
anzer Aſt, oder es bricht das Fruchthokz aus,v daß der Baum im nächſten Jahre nicht trägt,

Auch beim Pflücken bricht viel Fruchtholz ab,
weil der Mann ſelbſt mit dem Pflücker ſich
die Arme ausreißen muß, um an die beſten
Früchte gelangen zu können.

Nun ſagſt Du vielleicht: „So ein großer
Baum bringt mehrere Zentner Obſt, alſo ſoviel

Honigwaben werden aufgekratzt, wenn mög
lich, in lauwarmes Waſſer getaucht und wieder
an den VBienenſitz gebracht. Jehlt es im
Stock an Futtervorräten, ſo muß der Jmker
mit reichlichen Gaben flüſſigen Honigs oder
Zuckerlöſung helfen. Da für die Brutpflege
viel Waſſer gebraucht wird, erſpart eine in
der Nähe des Bienenſtandes errichtete Tränke
den Bienen weite Flüge, auf denen viele ver
loren gehen. Ein ſtändig tropfender Waſſer
hahn, deſſen Tropfen über ein Brett rinnen,
eine Moosſchüſſel mit Waſſer oder ähnliches
werden gern von den Waſſerträgerinnen beſucht.

Noch iſt die Luft draußen oft rauh, die
Nächte kühl. Eine recht warme Verpackung
iſt deshalb jetzt nötiger als im Winter, denn
die jungen Maden brauchen die Wärme. Ganz
alte, ſchwarze Waben, wenn ſolche im Volk
vorhanden ſind. ſoll der Jmker in dieſen Tagen

wie ein Dutzend kleine. Gut, zugegeben! Aber
nun ſortiere einmal das Verkaufsobſt aus, den
das geringe bringt kaum den Pflückerlohn auf
Dann berechne den Platz, den die breiten Krone
und das große Wurzelwerk einnehmen, und
Du wirſt verſtehen, warum ich ſagte: „Reißi
Obſtbäume aus und Jhrerntetmeh
Früchte“. Jch meine damit gute Früchte, die
auch zu verkaufen ſind. Die kannſt Du nur
von einem jungen Baum, d. h. von einem
im beſten Alter ſtehenden, bekommen, nicht von
einem aus Großvaters Zeiten. Der Baum ſoll
Dir nicht über den Kopf wachſen, das heißt, er
ſoll nicht größer werden, als daß Du alle Zweige
mit der Obſtleiter erreichen kannſt. Dann
kannſt Du ihn pflegen, kannſt ihn mit Schäd
lingsbekämpfungsmitteln behandeln, kannſt
Raupenneſter ausſchneiden oder verbrennen. Der
Sturm hat an ihm keine große Macht. Das
Pflücken iſt keine halsbrecheriſche Arbeit und
geht ſchnell vonſtatten. Faſt alle Jrüchte haben
dieſelbe Größe und ſind reinſchalig. Dann
wird bei der Ernte das Obſt gleich in zwei
Größen verpackt, groß und klein und in Körbe
von dem gleichen Gewicht, nur nicht ſo viele
Arten, und auf den Markt gebracht; dann
müßte es mit dem Teufel zugehen, wenn das
vollreife deutſche Kernobſt nicht abzuſetzen wäre
und den Ausländer zurückdrängen würde.

Jch ſagte weiter: „Schlimm genug ſieht es
ja ſchon aus. Wenn ich recht unterrichtet bin,
kaufte Deutſchland vom Ausland 1930 für
202 Millionen Mark Obſt, für 310 Milli
onen Mark Südfrüchte, wobei Deine Bananen,
die der Mann eben ausrief, und Apfelſitnen
die größte Rolle ſpielen, für 1150 Millionen
Reichsmark Gemüſe kaufen wir, weil die
ſüdlichen Länder frühzeitiger liefern können,
und der Deutſche eben nicht warten will. bis
z. B. der Blumenkohl bei uns gut iſt. Es iſt
ein Jammer, aber was iſt dabei zu machen

„Ja“, ſagte Karl, „was iſt dabei zumachen ?2“ „Verjünge Deinen Obſtgarten ſo
viel wie möglich“, ſagte ich, „pflanze nur zwei
bis drei Sorten gute, gern gekaufte Sorten, die
ſich bei Dir am beſten bewährt haben. Wenn
Jhr das alle in Eurem ſo großen Dorfe ge
meinſam machen würdet, dann könntet Jhr
ſchon ſchneller und guten Abſatz finden.

Lieber Neffe! So haben wir beide uns noch
lange Zeit unterhalten, es tat Karl ordentlich
weh, daß ich ihn ſeine Bäume ſo herunter
machte. So iſt es aber: erſt ſind die Bäume
klein und werden zu dicht gepflanzt, dann
wachſen ſie los »und nehmen ſich Luft, Licht
und Kraft, und kleine Jrüchte ſind das Er
gebnis. Jetzt fehlt dem Beſitzer der Mut,
den einen oder anderen Baum herauszuwerfen,
und das Uebel wird von Jahr zu Jahr größer.
Alle Aufklärungen darin haben bis jetzt nicht
viel geholfen, deshalb müſſen ſie immer wieder
holt werden, ſo oft es nur möglich iſt. Und
wenn Du meinſt, kannſt Du etwas von meiner
Unterhaltung mit dem Freunde Karl abdrucken.
Reugierig bin ich aber, was Deine Leſer wohl
dazu ſagen werden?

Nun iſt es für heute damit wohl genug. Es
grüßt Dich Dein lieber Onkel Willem.“

Von Max Schmidt

herausnehmen und durch ganze Kunſtwaben
erſetzen, damit die Bienen bauen können
Wer aber in falſcher Sparſamkeit nur Kunſt
wabenſtreifen gab, wird ſich ſpäter wundern,
welch ſchöne Drohnenhecke die Bienen an
legten. Einen Kunſtwabenſtreifen oder ein
leeres Rähmchen bekommt nur das beſte Volß
mitten ins Brutneſt, damit es den ganzen
Stand mit guten Männchen, Drohnen, zu
Zuchtzwecken verſorgt. An das Fenſter der
Käſten bringt der Bienenzüchter als letzte
Wabe das ſogenannte Baurähmchen, eine halbe
Wabe. Bauen die Bienen an dieſem Rähmchen,
ſo muß wieder eine Kunſtwabe an das Brut
neſt gehängt werden, nicht zwiſchen die Brut
waben. Das gebaute, neues Wachs des Bau
rähmchens wird entfernt und in die Wachs
blechkiſte getan. Bei reicher Frühtracht darf
es nicht an Waben zur Unterbringung des
Honigs und Pollens fehlen. Schm.

e e e



Neues aus FJeld, Garten, Stall und Hof, Haus, Küche und Blumenzimmer
Arbeitskalender für den Gartenfreund.
Jm Gemüſegarten wird jetzt weiteres

Land zur Saat und Pflanzung vorbereitet.
Man ſoll aber nicht graben, wenn der Boden
ſehr naß iſt, da dann kaum gute Lockerung
erzielt wird. Jrühkohl kann nun zum Aus
pflanzen kommen; umgeſtülpte Töpfe ſchützen
junge Pflanzen noch vor Nachtfröſten. Von
Erbſen, Salat und Radies wird die zweite
Ausſgat in dieſem Monat nötig, die erſte
Erbſenſaat verlangt bald ein Beiſtecken von
Reiſern. Ein frühzeitiges Anhäufeln kann
Erbſen etwas vor Taubenfraß ſchützen. Gehen
die Saaten von Möhren und Schwarzwurzeln
zu dicht auf, dann ſind die Pflanzen zu ver
einzeln. Jm Laufe des Monats müſſen auch
die Samen ſpäterer Kohlarten auf ein gut vor
bereitetes Belet im freien Lande kommen.
Gurken und Bohnen dagegen ſät man lieber
erſt im Mai, man kann aber den Samen
ſchon im April zum Vorkeimen bringen. Jm
übrigen iſt ſchon jetzt auf allen Beeten auf
Unkraut zu achten! Die Obſtbäume ſpritzt
man vor dem Aufbrechen der Knoſpen noch
einmal mit einer fünfprozentigen Solbarlöſung
ab. Tauchen bei warmer Sonne ſchon Raupen
des Froſtſpanners auf, dann iſt mit einem
arſenhaltigen Mittel zu ſpritzen; auch auf den
Apfelblütenſtecher iſt zu achten. Zum Treiben
brauchen die Bäume Feuchtigkeit, daher be
wäſſere man die Obſtſpaliere an Hauswänden,
die dort faſt immer einen trocknen Standort
haben. Die Roſen im Ziergarten werden
nun von der Winterdecke befreit und dann ge
ſchnitten. Die Beete werden gereinigt, ſoweit
das nicht ſchon vor dem Hſterfeſte geſchehen
konnte. Auf Blumenbeeten können jetzt Stauden
gepflanzt werden; Gladiolen und Monbretien
werden gelegt; Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht
und Tauſendſchön ſind zu pflanzen, Reſeda,
Wicken und Mohn kommen zur Ausſaat. Schfd.

Die Bekämpfung der Engerlinge. Als man
gegen die Hamſterplage mit Schwefelkohlenſtoff
ſehr günſtige Erfolge erzielt hatte, kam man
auf den Gedanken, dieſes flüſſige, leicht ver
dampfende Gift auch im Kampfe gegen die
ſtillen, ungemein gefräßigen Engerlinge anzu
wenden. Man hat mit einem Locheiſen je vier
Stück 15 bis 18 em tiefe Löcher von 3 bis
4 em Durchmeſſer je Quadratmeter in die
engerlingreiche Erde geſtoßen. Jn dieſe Löcher
goß man mit Hilfe einer Sonderkanne eine
gewiſſe Menge Schwefelkohlenſtoff, die ſich
durch Hebeldruck regulieren läßt. Auch ſonſt
iſt die Kanne ſo konſtruiert, daß keine Jlüſſig
keit unnötig entweichen und den Arbeiter damit
durch den Geruch der giftigen Slüſſigkeit ge
jundheitlich benachteiligen kann. Natürlich darf
das Rauchen beim Umgang mit dieſem Giftgaſe
nie ausgeübt werden, da zu ſchnell und leicht
eine lebensgefährliche Exploſion eintreten kann.
Iſt ein Loch gefüllt, ſo muß ein weiterer Ar
beiter ſofort mit dem Stiefelabſatz das Loch zu
ſtampfen. Unſer Riechſtoff ſinkt durch ſeine
ſpezifiſche Schwere in die Bodenſchicht und ver
breitet ſich dort gleichmäßig nach allen Rich
tungen, um zugleich alles, was da kreucht und
fleucht, alles Gewürm, Geſchmeiße, Raupen,
Käßfer, Larven, Mäuſe, Engerlinge, Draht-
würmer uſw., reſtlos zu vernichten. Nebenbei
ſchadet dieſes giftige Gas den Pflanzenwurzeln
nichts; nur ſchädliche Wurzelpilze werden ſo noch
vorteilhaft mitverkilgt. Ja, manche Boden
bakterien werden unterdrückt und wieder andere
in ihrer Entwicklung günſtig beeinflußt.
Natürlich iſt dieſes abſolut ſicher wirkende
Mittel nur da rentabel, wo es ſich um wert-
volle Kulturen handelt, alſo um Baum und
Forſtſchulen, hochwertige, ausdauernde Gemüſe
arten, Rebenſchulen, Saatbeete uſw. Bei wert
vollen Kunſtwieſen, Kartoffelfeldern geht das
Verfahren n weil die Arbeitskoſten zu hoch
ſind und das Mittel ſelbſt zu teuer käme. Hier
ſind ſehr ſtarke Kainit- und Branntkalkgaben
vor dem Maikäferfluge das beſte vorbeugende
Mittel. Wer mit Schwefelkohlenſtoff gegen
Engerlinge (guch die Laärven vom Juni- und
Sartenlaubkäfer wären ſo zu bekämpfen, da ſie

zuſägen appetitlich ſein, d. h. es dürfen nur

den geſunden zu füttern. Das Jutter muß

und ihre Eltern ähnlich hauſen wie die Enger
linge und ihre Vorſtufen) ſchon arbeitete, fand

der bald darauf folgenden Bodenbearbeitung
verkohlten Leichname derſelben, alſo die

Feuerwirkung der beiden Elemente Schwefel
und Kohlenſtoff hatte genützt. Gro.

Fütterung der trächtigen Zuchtſtuten. Dieſe
iſt, wie bei allen weiblichen Zuchttieren, auch
hier von allergrößtem Einfluß auf die Ent
wicklung der Frucht, vor allem aber im zweiten
Teile der Tragzeit, in dem ſich die Bildung des
jungen Tieres ſchnell vollzieht und deshalb vom
Muttertier große Mengen von Aufbauſtoffen
verlangt werden. Wenn nun der Züchter dieſem
während des fraglichen, ſo folgeſchweren Zeit
abſchnittes im verabreichten Futter nicht die
Nährwerte bietet, die es zum Aufbau des in
ſeinem Körper ſich entwickelnden Sohlens
nötig hat, dann wird und muß es dieſe ſeinem
eigenen Körper entnehmen. Die Stute magert
aber dadurch ſelbſtverſtändlich ab und kommt
ſpäter nur ſchwer wieder hoch. Aber auch das
junge Tier wird in ſolchen Notverhältniſſen
kaum mit der nötigen Geſundheit und Lebens
energie geboren werden. Da es mit ſeiner zu
nehmenden Entwicklung größeren Raum im
Mutterleibe beanſprucht und dadurch die Ver
dauungsorgane eingeengt werden, ſo können
von der Stute nur mehr kleinere Futtermaſſen
aufgenommen werden. Die Güte der Nahrung,
ihr entſprechend größerer Gehalt an den not
wendigen Nährſtoffen, muß deshalb die Menge
ausreichend ergänzen. Das Futter muß auch
leichter verdaulich und wohlbekömmlich, auch ſo

beſte, vor allem aber nur unverdorbene Jutter
mittel gereicht werden, ſoll die Mutter geſund
bleiben und ihre Leibesfrucht glücklich gedeihen.
Der Züchter wird Häckſel und Hackfrüchte durch
gehaltreichere Stoffe erſetzen, dabei aber ſolche
von fettbildender Wirkung auf dem Jutterzettel
gusſchalten, da Fettablagerungen im Stüten
körper die Geburt erſchweren und auch die Aus
bildung des Fohlens ungünſtig beeinfluſſen
Empfehlenswert ſind in dieſer Zeit gutes Lu
zerne- und Eſparſettehen, aber auch beſtes
Wieſenheu; als Beifukter wirken vor allem
Hafer und Möhren ſehr gut auf die Geſundheit
des Muttertieres ein. Daß man tragenden
Stuten nur völlig einwandfreie Futtermittel
reichen darf, dürfte um ſo mehr vorausgeſetzt
werden, da man ja ſolche auch den anderen
Haustieren nur geben ſoll. Ausſehen und Ge
ruch der Nahrung künden Züchter und Tier ihre
Güte. Sind dieſe auch nur zweifelhaft, dann
ſind ſie auf keinen Jall für den Futtertrog
unſerer Zuchtſtuten geeignet. Al.

Leckſucht der Ziegen. Dieſer krankhafte Zu
ſtand wird in den meiſten Fällen durch die
fehlerhafte Beſchaffenheit des Jutters herbeſi
geführt, dem genügend Salz und Kalk fehlt.
Die Leckſucht äußert ſich dadürch, daß die Tiere
die Futtertröge ſowie Wände und Mauern
fortwährend belecken und benagen. Dieſe leck
ſüchtigen Tiere ſind vor allem geſondert von

eine Aenderung inſofern erfahren, als kalk
haltige Stoffe verfüttert werden. Als Saufen
gebe man klares Waſſer und das Futter nicht
als Schlempe, ſondern trocken, Kartoffel
ſchalen und Gemüſeabfälle mit Kraftfutter ge
miſcht. Viehſalz und Schlämmkreide miſch
man zu gleichen Teilen und fügt dem Futter
täglich einen Teelöffel voll hinzu R.

Sauerampferſuppe. Eine Handvoll junge
Sauerampferblätter wird gewaſchen, in Butter
mit etwas Mehl gedünſtet und dann etwa
Waſſer hinzugefügt. Jſt alles weich, gibt man
die Suppe durch ein Sieb, fügt Salz hinzu
eine Priſe Zucker, und läßt alles noch einma
aufkochen. Zum Schluß werden einige Löffel
ſaure Sahne hinzugefügt oder man quirlt die
Suppe mit einem Eigelb ab. Gezet.

Gebackene Seefſiſchſpeiſe mit Makkaroni.
Gericht für vier Perſonen. Zutaten: I kg
belicbiger fleiſchiger Seefiſch, ein Liter Jüſchſud
mit Zwiebeln, Suppenwurzeln, 375 g. Mak

karoni, Mehlſchwitze aus 60 g Butter 40 8
Mehl, ein viertel Liter Sahne, Sälg, Pfeffer,
Zucker, ein halber Teelöffel Maggi's Würze,
100 g geriebener Käſe. Zubereitung: Der Sée
fiſch wird ſauber vorbereitet; aus dem Waſſer
den Fiſchabfällen, Zwiebeln, verſchiedenen klein
geſchnittenen Suppenwurzeln und dem nötigen
Salz kocht man einen Sud, ſeiht ihn durch und
kocht den Jiſch darin gar, nimmt ihn dann
heraus, um ihn von Haut und Gräten zu be
freien und in größere Stücke zu zerlegen. Jn
zwiſchen hat man die kleingebrochenem Mak
karoni in Salzwaſſer gargekocht, abgetropft
und mit kaltem Waſſer abgeſchreckt, damit ſie
nicht zuſammenkleben. Aus der Butter und
dem Mehl kocht man eine Mehlſchwitze, ver
rührt ſie mit der Sahne und etwas vom Fiſch
ſud zu dicker Soße, würzt ſie mit Pfeffer,
Priſes Zucker und Maggis Würze. In eine
eingefettete feuerfeſte Backform ſchichtet man
lagenweiſe Makkaroni und Fiſchſtücke, überfüllt
ſie mit der Soße, beſtreut die ganze Oberfläche
mit geriebenem Käſe und bäckt das Gericht
bei Mittelhitze in 40 Minuten, bis es eine
lichtbraune Jarbe annimmt. E. H.

Einfache Waſſerduſche für ein waſſer
leitungsloſes Landhaus. Das Bedürfnis einer
Duſchvorrichtung dürfte gerade ganz beſonders
bei dem Landwirt, der des Abends beſtaubt
nach Hauſe kehrt, vorhanden ſein. Recht ſelten
verfügen unſere Landwirte über eine groß
artig angelegte Badeeinrichtung mit Duſche,
ſo daß ihnen die in der Abbildung veran
ſchaulichte Vorrichtung, die man ſich ohne große
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Mühe und Unkoſten ſelbſt herſtellen kann, will
zominen ſein dürfte. Jn der Decke im Waſch

haus, Keller oder ſonſtigem Nebenraum wird
ein ſtarker Drahthaken befeſtigt, der einen
etwa 20 Liter faſſenden Waſſereimer, am
beſten aus Holz, halten muß. Jm Boden
dieſes Eimers wird ein Stück Gummiſchlauch
eingepaßt, bei dem das obere Ende viermal
kurz eingeſchnitten wird. Die ſo entſtandenen
Enden werden umgekippt und auf den Boden
des Eimers feſtgenagelt. Jſt der Gummi-
ſchlauch nicht waſſerdicht an dem Boden des
Holzeimers angeſchloſſen, ſo verſchmiert man
die undichten Stellen mit Kitt. Auf das untere
Ende des Schlauches wird eine Gießkannenbrauſe
geſteckt und als „Abſtellhahn“ zwiſchen Brauſe und
Eimer eine Wäſcheklammer bennht. R.
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Frage: Achtjähriges Pferd leidet an
Dämpfigkeit und trockenem Huſten. Beſonders
ſtark tritt der Huſten beim Heufreſſen auf. Die
Krankheitserſcheinung zeigt ſich erſt ſeit einiger
Zeit. Was kann ich dagegen tun S. in E.

Antwort: Geben Sie Jhrem Pferd vier
Wochen lang dreimal täglich einen Eßlöffel
Vergotinin aufs Jutter. Das Heu, das jeden
falls ſehr ſtaubig iſt, laſſen Sie zwei Wochen
lang mal ganz fort. Zu empfehlen iſt außerdem
während der Kur eine vierzehntägige Stallruhe.
Aus der Ferne läßt ſich in dieſem Falle übrigens
ſchwer raten. Ziehen Sie daher auf alle Fälle
einen Tierarzt zu Rate, der eine zweckmäßige
Behandlung einleiten wird. Vet.

Frage: Pferd leidet an Juckreiz an der
Mähne und an den Feſſeln. Wie kann ich das
Pferd von dem Uebel befreien? L. J. in K.

Antwort: Der Grund der Mähne und
der Feſſeln iſt zunächſt mit lauwarmem Seifen
oder Sodawaſſer von Schmutz und ab
geſtorbenen Hautſchuppen zu ſäubern. Es wird
dann ratſam ſein, die langen Haare abzu
ſchneiden, um das Medikament richtig auf die
Haut zu bringen. Sind ſtark näſſende Haut
ſtellen vorhanden, ſo ſind ſie durch Jodoform
und Eichenrinden Pulver auszutrocknen. Auch
eine zweiprozentige ſpirituöſe
Löſung tut gute Dienſte. et.

Frage: Kuh ſchwitzt ſtark. Eine ſechs
jährige Kuh, die im ſiebenten Monat tragend
iſt, iſt ſeit drei Wochen an jedem Morgen naß
von Schweiß, und zwar in erſter Linie in der
Schultergegend. Die Fütterung beſteht aus
30 kg Rüben und 2 kg Kraftfutter, beſtehend
aus Weizenkleie, Sojaſchrot und Erdnußmehl
zu gleichen Teilen. Gutes Wieſenheu und über
fähriges Kleehen wird zur beliebigen Auf
nahme vorgelegt. Die Tränke beſteht aus ver
ſchlagenem klaren Waſſer. Das Kraftfutter
wird mit den Rüben zuſammen trocken ver
abreicht. Dann und wann huſtet das Tier auch.
Dieſes Leiden beſteht aber ſchon ſeit mehreren

hren. Die Freßluſt iſt gut und die Tem
peratur im Stalle iſt nach Vorſchrift. Zugluft
iſt nicht vorhanden. Jch benutze das Tier zum
Zuge. Wie kann der Schweißbildung vorge
beugt werden? Darf ich das Tier weiter zur
Arbeit und zur Zucht benutzen H. Kain A.

Antwort: Der bei Jhrer Kuh beobachtete
ſtarke Schweißausbruch kann nicht als Erkran
kung im eigentlichen Sinne angeſehen werden.
Es dürfte ſich wohl um eine ungefährliche Stö
rung des Stoffwechſels handeln. Wahrſcheinlich
frißt das Tier zu viel, leidet dadurch an Pan-
ſenünberladung, der übermäßig gefüllte Panſen
drückt auf die Bruſthöhle und auf die dort
liegenden Organe und erzeugt Kurzatmigkeit
und Herzbeſchwerden. Hierdurch können ſtarke
Schweißausbrüche hervorgerüfen werden. Dieſe
Erſcheinung wird noch dadurch erhöht, wenn
das Tier ſehr viel Flüſſigkeit aufnimmt und
infolgedeſſen einen hohen Blutdruck beſitzt.
Wir empfehlen Jhnen, die Kuh am Abend
mäßig zu füttern und ihr auch wenig Flüſſig
keit zu verabreichen. Die Brauchbarkeit des
Tieres zur Zucht und Arbeit wird durch dieſe
Erſcheinung nicht beeinträchtigt. Dre Bur

Frage: RNeufundländer hat die Staupe.
Er frißt nicht, zittert am ganzen Leibe, hat
eine heiße und krockene Schnauze. Dieſe Er
ſcheinungen treten allerdings nicht immer auf.
Einen Tag fühlt ſich der Hund beſſer, am
andern Tag wieder ſchlechter. Was können
wir gegen die Staupe tun B. J. in P

Antwort: Sie haben jedenfalls mit
Jhrer Diagnoſe recht. Laſſen Sie Jhren Neu

Salizylſäure

fundländer mit Staupeſerum impfen. Auch
eine Omnadin-Einſpritzung wirkt oft Wunder.
Außerdem muß der Hund kräftig ernährt
werden, um bei Kräften zu bleiben. Geben
Sie ihm rohes, geſundes Rindfleiſch und Ei
mit Rotwein. Da bei Jhrem Hunde der
Ausbruch der ſogenannten nervöfen Staupe
zu befürchten iſt, erſcheint die ſofortige Hin
zuziehung eines Tierarztes erforderlich. Vet.

JFrage: Teckellähme. Sechsjährige Teckel
hündin iſt lahm, ſie kann auch die Treppen
nicht mehr hinauf und herunterſteigen. Auf
der Hinterhand iſt ſie ſo ſchwach, daß ſie bei
Wendungen umfällt. Wenn man ſie anfaßt,
ſchreit ſie laut auf. Jm Zimmer rennt ſie
manchmal an Gegenſtände an. Nachts wird ſie
in Decken eingehüllt, ſie macht ſich aber immer
wieder frei oder winſelt dauernd. Die Freßluſt
iſt dieſelbe geblieben. Aus der Schnauze kommt
jetzt immer ein übler Geruch. Was kann ich

dagegen tun J inAntwort: Jhre Teckelhündin leidet an
der ſogenannten Teckellähme, die bei dieſer
Raſſe ziemlich häufig auftritt. Halten Sie das
Tierchen gut warm und behandeln Sie die
Wirbelſäule mit Heißluft (Jön) täglich dreif
mal 15 Minuten lang. Auch müſſen Sie für
breiigen Stuhlgang ſorgen. Sollte nach der
Heißluftbehandlung bei der Teckelhündin keine
Beſſerung eintreten, dann müſſen Sie vom Tier
arzt vorſichtig doſterte Strychnineinſpritzungen

machen laſſen. Vet.
Frage: Räude bei Kazen. Meine fünf

Monate alte Katze hat hinter den Ohren wunde
Stellen, die ſie dauernd kratzt. Zwei Katzen
ſind ſchon daran eingegangen Jch vermute, daß
es die Räude iſt. Jch habe den Katzen ſchon
Schwefelblüte eingegeben. Jſt dieſe den Katen

ſchädlich H. P. inAntwort: Jedenfalls hat die Katze die
Räude. Sie müſſen dann den Schwefel aber
in Geſtalt der Helmerichſchen Schwefelſalbe
äußerlich anwenden. Die innerliche Verab
folgung von Schwefelblüte ſchadet mehr als ſie
nüst. Selbſtverſtändlich müſſen Sie auch die
Lagerſtätte und die Gebrauchsgegenſtände Jhrer
Kahtze gründlich desinfizieren, damit ſie ſich nicht
wieder neu infizieren kann. Wir empfehlen
Jhnen weiter das Buch Dr. Wieland: Die
Hauskatze, Preis 0,80 RM, Verlag J. Neu
mann, Neudamm, aus dem Sie viele praktiſche
Winke entnehmen können. Vet.

Frage Einſaagt von Klee in Winter
weizen. Auf einem Planſtück, ſchwerer, naſſer,
toniger Lehm, ſoll zum Frühjahr in Winter-
weizen ein Kopfkleegrasgemiſch eingeſät werden.
Vorfrucht Kartoffel in Miſt. Es wird vor
allem Wert darauf gelegt, im zweiten Jahre,
alſo 1934, noch einen erſten Schnitt zu erhalten
damit das Land nach dem erſten Schnitt um
gepflügt und als Brache behandelt werden
kann, da man ſonſt den ſchweren Boden im
Herbſt zu Winterweizen nicht ſaatfertig bringt.
Welche Ausſaat käme in Frage? R. H. in D.

Antwort. Wir empfehlen, je Morgen
(2500 qm) folgende Miſchung auszuſäen: 1,5 kg
Schwedenklee, 0,5 kg Weißklee, 0,5 kg Gelb-
klee, 2 kg Deutſches Weidelgras, 2,5 kg Ti-
morhy Binter 1933/34 wird gejaucht, um
beſonders Gras zeitig zum Austreiben
anzuregen. Dre eFrage Binſenvertilgung auf Grünlartd.
Auf einer neuangelegten Wieſe haben ſich ſehr
viele Binſen eingefunden. Kann ich dieſelben
ſchnell und erfolgreich durch eine ſtarke Kunſt
düngung beſeitigen R. S. in G.

Antwort: Eine Vertilgung der Binſen
mit Kunſtdünger in ſtarken Gaben dürfte bei
der Anwendung von Kalirohſalzen und Kalk
ſtickſtoff einen gewiſſen Erfolg verſprechen
Handelt es ſich um neſterweiſes Auftreten des
läſtigen Unkrautes, ſo dürfte ein tiefes Aus
hacken bzw. Ausgraben mit nachfolgender ſtarker
Düngung mit genannten Dungſtoffen von Vor
teil ſein. Als Radikalmittel dürfte allerdings
nur unermüdliches Abmähen anzuſehen ſein.
Durch das dauernde Schwächen der Pflanzen
gehen die Wurzelſtöcke ein. Jn allen Fällen
iſt es durchaus ratſam, mit den geeigneten
Kulturmaßnahmen für eine gut entwickelte,
dichte Grasnarbe zu ſorgen. Sollte allerdings
der Grundwaſſerſtand der Wieſe derart hoch
ſein, daß es unmöglich iſt, eine gewiſſe Kultur
in dieſe zu bringen, ſo iſt erſt dieſer Uebelſtand

zu beſeitigen. B.Frage Verwendung von Fichtennadeln
als Dünger. Es ſteht mir ein größerer Poſten
Fichten- und Tannennadeln zur Verfügung.
Die Nadeln lagern ſchon mehrere Jahre und
bilden zum größten Teil ſchon eine Art Boden,
wie man ihn in einem Tannenwalde vorfindet.
Jch bitte höflichſt um gefällige Auskunft, ob
es zweckmäßig iſt, die Nadeln als Dünger für
meinen Gemüſegarten zu verwenden. Der Boden
des Gartens beſteht aus mittlerem Sandboden
und wird zum größten Teil mit Frühkartoffeln

bepflanzt. Boa in B.Antwort: Die bereits zum größeren
Teil humifizierten Tannennadeln würden wir
raten nur dann zu übernehmen, wenn ſie
koſtenlos zur Verfügung geſtellt werden. Denn
der eigentliche Dungwert jeder Art Tannen
und Kieſernnadeln iſt ſehr gering. Sie können
ſich das Angebot in zweifaächer Richtung nutzbar
mächen: Entweder der Nadelhaufen bleibt
noch ein Jahr bis zur vollen Verrottung ſtehen.
Das Vergehen iſt dabei zu unterſtützen durch
ein zweimaliges Umarbeiten. Hierbei wird
ſtets etwas Ackerboden und pulveriſierter Kalk
zwiſchengeſchichtet. Auch Jauche, Jäkaldünger
kann in mäßigen Gaben mit eingearbeftet
werden. Bis nächſtes Frühjahr dürfte der
Haufen ausgereift ſein und kommt dann als
Hünger im Garten zur Verteilung 2. Oder
die Frühkartoffeln und jede Art Gemüſe werden
gepflanzt. Dann wird die Oberfläche des
Pflanzbeetes mit Nadelhumus abgedeckt. Bei
den Kartoffeln ſtärker, bei ſonſtigem Gemüſe
ſchwächer. Gemüſe, das unter Schneckenfraß
leidet, auch Erdbeeren, iſt mit ſo einer Schutz
decke zu verſehen Stark düngt der Nadel
humus zwar nicht, aber er ſchattet den Boden
aäb, erhält ihn feucht, locher und krümelig, und
die Schnecken meiden die abgedeckten Stücke
Jm Herbſt wird dann die reſtliche Nadeldecke
ſorgfältig mit untergegraben und vergeht im
Boden allmählich. Dr.

Frage Kann Hühnerdünger und Kalk
als Dünger für Weiden verwendet werden?
Wie geſchieht dies am zweckmäßigſten und
wann muß das Ausſtreuen des Miſchdüngers

erfolgen S. Z. in S.Antwort: Kalk gibt man auf Weiden
am beſten unvermiſcht im Spätherbſt oder im
Laufe des Winters auf ſchneefreien Boden
Da dieſes verſäumt wurde, iſt der Sackkalß
ſofort zu ſtreuen. Der Hühnerdünger wird
dann zu Anfang April ausgeſtreut. Mon
tut guk, den Hühnerdünger vor dem Aus
ſtreuen mit der vier- bis fünffachen Menge
trockenen Bodens gründlich zu vermiſchen. Un
verdünnt iſt der Hühnerdünger zu kräftig, auch
läßt er ſich dann zu ſchwer gleichmäßig ous

ſtreuen. eAlle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Nendamm (Vez. Ffo.)
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Ceineweber Hähnchen

EINE HEITEIEERZALUNG V A. Z. E.
(14. Fortfetzung)

ber hätteſt du Heimlichtuer mir nicht noch bis mor
gen warten können, daß ſo dein Verlöbnis auf un
ſeren Hochzeitstag fiele? Ja, das muß, nicht, mein
Töchterchen Morgen abend. Eine kleine Feier ſoll

doch ſein, und wie könnte ich zu heute ſchon alle Vorberei
tungen dafür treffen Unmöglich doch. Damit hatte ſie Luiſe
zum Sofa geleitet und darauf niedergedrückt. Auch ihr Mann,
der Stadtgeſtrenge und ihr Sohn mußten Platz nehinen. Sie
ſelber aber lief hinaus um bald darauf mit Rieke, die ihr
den Kaffeetiſch decken half, zurückzukehren.

Und auch Schmahl und Schnäbele kamen. Schmahl ſogar
in großer Uniform und gratulierten mit Rieke der Braut und
dem Bräutigam, der Frau Bürgermeiſter und ihrem Ge
waltigen. Her war aber in dieſer Stunde nichts weniger

als das. Der nannte ſie „Kinder“ und „Rechte Hand“ und
ſpendierte jedem drei Zigarren, und auf ſeinen Befehl hin
ſollten ſie heute nicht mehr arbeiten, worunter der Herr
Bürgermeiſter aber nür arbeiten für die Gemeinde verſtand
ſondern in der Küche mit Rieke auch Kaffeetrinken. Die Frau
Bürgermeiſter aber ließ jeden einzelnen einen heiligen Eid
ſchwören, daß er vor dem nächſten Abend niemandem ein
Sterbenswörkchen darüber verraten wolle. Ja, ſie ging ſo weit,
ihrem Sohn das Betreten der Straße in Luiſens Geſellſchaft
ſtrengſtens zu unterſagen, und wenn dieſer auch die Vot
wendigkeit ſeines Ritterdienſtes mit der Anſicherheit der
Tollenhuſener Straßen hartnäckig verteidigte, ſo hatte er
damit doch nur den Erfolg, Luiſe in Entfernung von zehn
Schritten Abſtand folgen zu dürfen.

Damit gab der ſich denn auch zufrieden. Weil ſeine Mutter
aber verſäumt hatte, ſich auch die Zahl der Schritte beeidigen
zu laſſen, ſo wurden dieſe dennoch etwas geringer gehalten.

Unterdeſſen war der Leinweber mit ſeinem dreifachen
Katzenjammer und ſeinem Topf voll eingenommenen Kamil
lenkee wieder zu Hauſe angelangt. Er hatte denſelben Weg
durch den Garken, über den Hof hintenherum zurück erwählt,
und da er ſeine Frau im Laden ſprechen hörte und daraus
glaubte, entneh
men zu können,
daß ſie ſeinen
heimlichen Aus
gang wohl gar

dich geſucht. Gottlob, daß ich dich nun hier in deinem Bette
finde, ich wollte gerade jemmandem nach m Lamm ſchicken, ob
du wohl dahingegangen wärſt.“

„Verrückt“, knurrte Hähnchen, in dem richtigen Gefühl, ſich
durch ſeinen Ausgang auch noch vor ſeiner Frau lächerlich ge
macht zu haben, und warf ſich ſtöhnend auf die andere Seite.

Die ſchüttelte den Kopf und ging in die Küche, und als ſie
wiederkam, trug ſie einen Topf Und eine Taſſe in den Händen.
„Vater“, ſagte ſie weich und ſetzte ſich zu ihrem Mann ans
Bett, „du gefällſt mir noch immer nicht. Bei dir ſcheint mir
was im Anzuge zu ſein, gebe der Herrgott, daß es kein Nerven
leiden wird. Komm, nimm eine Taſſe heißen Kamillentee,
damit du erſtmal in Schweiß kommſt.“ Und als ihr darauf
nur ein lautes Stöhnen ihres Mannes antwortete, trat ſie
zur anderen Seite des Bettes, um ihm ſo die Taſſe mit dem
Tee zum Munde führen zu können. Das aber ließ den Ge
peinigten alle Selbſtbeherrſchung verlieren: „Nein“, rief er
wild, „ich mag euer Geſöff nicht mehr, eher laſſe ich mich von
dir ſcheiden Und mit einem Schwunge warf er ſich wieder
auf die andere Seite, ſeiner Frau abermals den Rücken zu
kehrend.

Die erſchrak heftig. Es war wirklich nicht anders, ihr armer
Mann ging einer ſchweren Kriſis entgegen. „Dann will ich
mal den Rat herunterbitten, Hähnchen.“

„Holſt du den, laufe ich weg!“ fuhr der empor und warf
ſich wieder zurück.

Frau Hähnchen rann eine Gänſehaut über den Körper.
„Gott im Himmel!“ ſtammelte ſie, „was iſt das nun wieder
für n albernes Gerede, Vater. Bin ich dir denn ſo wenig in
all den Jahren unſerer Ehe geweſen, daß du mir gleich mit
Weglaufen drohſt, wenn ich ein Wort in Vernunft ſpreche?
Ich gehe nicht in Stadtratsſitzungen, ich gehe nicht ins Lamm,
ich ſitze in meinem Laden Tag für Tag, um meine paar Meter
Stoff oder Band zu verkaufen. Ich quake und quarre dir auch
nichts vor und verlange gewiß nichts Anrechtes von dir. Wenn
du mir in meiner Beſcheidenheit aber auch noch drohſt, daß
du fortlaufen und Oummheiten machen willſt, Vater, dann

ſag ich dir, dann
ziehe ich meine
Hand von dir ab,
dann gebe ich das
Geſchäft auf und

nicht bemerkt hat ſpiele Rentiere,te, ſo kroch er wie die da drüſchleunigſt wieder ben mit ihrerin ſein Bett zu Tochter Male.rück. Eine ſolche ReFrau Hähn- de hatte Hähn-chen hatte ihres
Mannes Abwe
ſenheit aber doch
bemerkt, und da
raufhin das ganze
Haus vom Keller
bis zum Boden
hinauf abgeſucht,
um ihn endlich
doch in ſeinem
Bette vorzufin
den. Sollte ſie
ihn vorhin über
ſehen haben?
Wenn ſie auch
ſchwer hörte, auf
ihre Augen konn
te ſie ſich doch
noch verlaſſen.

„Dater, wo
warſt du denn?
Uberall habe ich
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chen ſeit langem
nicht von ſeiner
Frau Munde ge
hört. Was Wunver, daß ihm dieſe

zu Herzen ging,
mehr als ſie ahn
te. Was ſollte er
aber tun? No
einen Topf voll

II Kamillentee hin
unterwürgen?

Nur das nicht.
Ihr eingeſtehen,
was ihn ſo elend
machte Da
vor ſchreckte ſeine
Manneswürde

zurück. And
doch tat ſie ihm
in ihrem Kum-
mer und ihrer

fff
fff
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Der Gelehrte mit der Gasmaske
Eine Oesinfektionstrommel für Ausgrabungsſtücke im Aſiatiſchen Muſeum in Berlin. Oie
aus den überſeeiſchen Ländern eingetroffenen Muſeumsſtücke werden hier vor ihrer Aus

ſtellung mittels Gas desinfiziert. [ABC]

Sorge um ihn leid. Er taſtete darum mit der freiliegenden
Hand hinter ſeinem Rücken umher, und als er merkte, daß
ie die ergriff, ſtöhnte er noch einmal: „Minichen! Das Ge
chäft ſollſte doch man für alle Fälle behalten. Wer weiß,
wie lange ich's in dieſem Zuſtande noch mache.“

„VBater, denke doch nicht an ſolche Oümmheiten.“
„Minichen, ein ordentlicher Hausvater ſorgt beizeiten vor.“
„VBater, möchteſt du wohl auch lieber einen Grog?“
Der ſchüttelte diesmal ſtandhaft den Kopf. „Hen Doktor

ſollſte holen laſſen
„Den Doktor? Vater ſteht's ſo arg ſchlimm um dich?“
„Der Doktor ſoll kommen, Minichen.“
„Ja, ja, ich laſſe ihn holen, Vater, gleich ſoll er her.“ Wenn

ihr Mann ſtatt Grog den Doktor haben wollte, dann mußte es
in Wahrheit ſchlecht um ihn ſtehen. Sie hatte aber die Tür
noch nicht erreicht, als es klopfte und der Erſehnte wie gerufen
eintrat. „Gottlob

„Guten Tag, Frau Hähnchen! Nun, wie geht's2“
Frau Hähnchen zog die Schultern und zeigte verſtohlen auf

ihre Stirn. „Nicht gut, gerade will ich Sie holen laſſen.
„So, ſo? Herr Hähnchen, ich meine Sie waren ſelber

bei Der Doktor hielt verdutzt
inne. Nun war's Hähnchen wieder,
der ihm geheime Zeichen machte.
Was ſollte das bedeuten. Er konnte
nicht anders, er mußte laut auf
lachen und hielt dann Hähnchen
ſeine Hand hin „Jch wäre ſowieſo
gekommen, denn ich bin noch in
Ihrer Schuld, Herr Hähnchen. Wol
len wir Frieden ſchließen Alles
Vorgefallene vergeſſen ſein laſſen?“

Der Leinweber fiel mit einem
unverſtändlichen Laut in die Kiſſen
zurück. War“s in Freude vder
Schmerz Er richtete ſich aber gleich
wieder auf und ſagte: „Herr Dok
tor, Sie kommen zu mir?“

„Vun, ich bin der Jüngere und
war zur Tätlichkeit übergegangen
und Und Er verſchluckte
noch zur rechten Zeit, was er ja
auf den Befehl ſeiner Mutter hin
nicht ſagen durfte, daß ihm der
Leinweber zu ſeiner Braut ver
holfen hatte.

„Und das Duell?“ fragte der,
immer noch nicht ganz frei von
ſeiner Sorge.

„Jch denke, das bleibt in unſeraller Intereſſe ſtrengſtens ver
ſchwiegen. Iſts Ihnen ſo recht?“ Den Zügen wird mit dieſem neu

Der neue Seebahnhof Friedrichshafen vor der Vollendung

„Herr Dofktor, gehen Sie raus und du auch, Mini
chen. Ich muß aufſtehen“, rief da der Leinweber und
war auch ſchon mit beiden Beinen unter dem Deckbett
hervor. Der Doktor wollte ihm wehren, Frau Hähn-
chen ſagte aber: „Laſſen Sie ihn man, Herr Ooktor,
möglich, daß die Freude wieder zerſtört, was das Leid an
gerichtet hat.

„Nun ſteht es ſo“, ſagte der Doktor, „dann will ich
Ihnen auch noch ein freudiges Ereignis, das unſern
Streitfall bewirkte, mitteilen, Fräulein Luiſe Hagen
und ich betrachten uns ſeit heute morgen als Berlobte.“

„Was? Bater, hörſt du?“
„Was? Ja, ja!“
„Aber“, fuhr der Doktor fort, „es muß bis morgen

abend ſtreng geheim bleiben. Die geſamte eidfähige Ein
wohnerſchaft des Bürgermeiſteramts, einſchließlich meiner
Braut, haben dieſes meiner Mutter ſchwören müſſen.“

„Dann tun wir das auch“, rief Frau Hähnchen.
„Ja“, beſtätigte dies auch der Herr Stadtverordnete,

der ohne jede Scham in ſeine Anausſprechlichen rein
geſpaddelt war. „Dann iſt das ſo gut wie beſchworen.“

„Gut“, lachte der DOoktor, „dafür hoffe ich Sie beide
beſtimmt morgen abend als Gratulanten bei meinen
Eltern begrüßen zu können.“ Damit reichte er, Kaffee
und ſelbſtgebackenen Kuchen ablehnend, Herrn und Frau
Hähnchen nochmals die Hand und lief durch die Stube
und den Laden zur Tür hinaus.

Die Leinweberleute aber ſahen ihm nach. And während
Frau Hähnchen ein paar Tränen in ihrer Schürze
zog in ihres Mannes Herz die bittere Streitfrage ein, welchen
der beiden Doktoren er einmal an ſein Sterbelager berufen
ſolle, den alten Mieter oder den verteufelten Jungen.

8.

Bei Tante Stine und Tante Line war es nach Luiſens Fort
gang recht trübſelig geworden. Die beiden alternden Damen
hatten ſich ſo ſehr an ihre Nichte gewöhnt, daß ihnen dieſe
jetzt überall fehlte, um ſo mehr, als ſie jetzt all die kleinen
Sorgen und häuslichen Verrichtungen auf ſich laſten fühlten,
die ſonſt das junge Mädchen allein auf ihren Schultern getra
gen hatte.

Das war nun mit einem Schlage anders geworden. Wohl
hatten ſie ſich eine Aufwartefrau genommen; aber die, eine
echte Berlinerin, betrieb ihr Anbieten mehr mit dem Munde
als mit dem Zugreifen, ſo daß die alten Fräulein, wenn Frau
Piepke heimging, Kopfweh zurückbehielten. Die Frau meinte
das ja nur gut, ſie hatte frei und offen geſagt, ſie wolle es ſich

en Bahnhof die Möglichkeit gegeben, direkt bis zu den Kais am Ufer des Bodenſees
zu fahren. [Atlantic]

will
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ſchon angelegen ſein laſſen, ihre
Herrinnen auf andere Gedan-
ken zu bringen, damit ſie ſich
nicht den ganzen Tag ihrer
melancholiſchen Fenſterguckerei
-hingeben.

Und das war auch der An
laß, weshalb jetzt zu deren
Haushalt eine kleine ſchwarze
Katze gehörte, die Frau Piepke
harmlos auf der Straße ange
troffen und darum ihren Fräu
leins zur Unterhaltung mitge-
bracht hatte.

Das war nicht nur tier-,
ſondern auch menſchenfreund-
lich gedacht und getan von der
Frau und erfüllte auch ſeinen
Zweck, als Tante Line und
Tante Stine ſeit der Zeit, da
das ſchwarze Hatzentier ihren
Haushalt teilte, keinen ruhigen
Augenblick mehr hatten.

Tante Line lebte in, ſtändi
ger Sorge um ihren Kanarien
vogel, den ihr einmal Luiſe ge
ſchenkt hatte, und Tante Stine
vermochte die Augen nicht mehr
vom Goldfiſchglas zu wenden,
wenn die Katze in der Nähe
war. And die war immer in
der Nähe und hielt ihre be
gehrlichen Blicke ſo zuverſicht
lich auf ihrer Herrinnen Lieb-

Angſt, daß ſich eines Tages ein fürch-
terliches Drama vor ihren Augen ab
ſpielen würde.

So war das auch heute. Tante Line
ſaß am Fenſter und hütete ihren Vogel,

dem Anterſchiede, daß ſie ſtatt des Kä
figs das Goldfiſchglas bei ſich auf der
Fenſterbank ſtehen hatte. Draußen
herrſchte wieder Froſt und die vorher
ſchmutzige Straße war mit einer Eis
kruſte überzogen, daß es ausſah, als
ſeien ſtatt der Straßenfeger Zucker
bäcker darauf tätig geweſen. Frau Piepke
ſorgte aber dafür, daß ihre beiden Fräu
leins nicht unter der Kälte zu leiden
hatten. Sie hatte die Stube gut geheizt
und war gerade dabei, noch einmal
tüchtig nachzulegen, bevor ſie Feier

in

und Tante Stine tat dasſelbe nur mit

Zum 100. Geburtstag Wilhelm Buſchs,
des Altmeiſters deutſchen Humors in Wort und Bild, am 15. April.

Sein Seburtshaus in Wiedenſahl (Hannover). [Sennecke]
Links: Porträt des hervorragenden Dichters und Zeichners.

linge gerichtet, als
wollte ſie ſagen
„Laßt ſie nur erſt
ein bischen fetter
werden, dann will
ich ſie mir ſchon
holen.“ And dazu
ſchnurrte der Teu
fel ſo friedlich, und
die beiden Damen
lebten fort in der

verkuppelt haben.

Sonntag im Londoner Zoo

abend machte, als die Tür
ſchelle ging.

„Frau Piepke“ fuhren die
beiden alten Damen auf, und
es hätte nicht viel gefehlt, daß
Vogelbauer und Goldfiſchglas
dabei zu Boden gefallen wären.

Frau Piepke war aber ſchon
draußen, und als ſie zurück
kehrte, ſchwenkte ſie ein Papier
in der Hand. „Ein Telegramm,
Fräuleinchen“, ſagte ſie, gab es
Tante Stine und ging dann,
als wäre das Stück Papier et
was Alltägliches für ihre Her
rinnen, diskret hinaus.

„Ein Telegramm war für die
beiden Damen aber durchaus
nichts Alltägliches, was ſich
daran zeigte, daß Tante Line
dasſelbe unſchlüſſig um und
um drehte und nicht zu öffnen
wagte, während Tante Stine
ihr dabei zuſah, das Tüchlein
zum Auffangen der etwa not
wendig werdenden Tränen
ſchon bereit haltend.

„Was mag das nun wieder
ſein, Stinichen?“

„Ein Anglück pflegt ja ſelten
allein zu kommen, Linichen.“

„Das ſag man. HSffnen müſ-
ſen wir's aber wohl.“

„Ja, das müſſen wir Lini
chen. Es könnte ja ſein, daß je
mand unſere Hilfe brauchte.“

„Wer denn, Stinchen? Wir
haben ja keinen Verwandten,
außer unſern Bruder und
und das Kind

„Linichen! Das das wird es ſein, das iſt es, paß auf.
„And eilig muß es ſein, ſonſt hätte ſie doch ſchreiben können.
„Ja, ja.“ Tante Stine überwandt ihre Scheu, riß den

Verſchluß auf und las das Telegramm. Dann gab ſie es ihrer
Schweſter und dieſe las es auch und brach in die Worte aus
„gſts möglich, Stinichen, das Kind, das ünſchuldige Kinde

„Möglich? Steht's doch ſchwarz auf weiß geſchrieben“,
fuhr die auf. „Nicht dabei ſteht aber, daß ſie das Kind verkauft,

„Schweſter rief Tante Stine, „auch du meinſt?“
Fortſetzung folgt)

Elefantenreiten, ein Hauptvergnügen für groß und klein. [Sennecke]
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Modellſiedlungshäuſer im Zentrum Ham-
burgs. Mitten im Hamburger Bürvviertel, in
der Nähe des Chilehauſes, haben mehrere Firmen
Modellſiedlungshäuſer errichtet, deren winzige
Himenſionen zu den rieſigen Bürohäuſern der
Nachbarſchaft ſeltſam kontraſtieren. [Keyſtone]

2 Oie Zunkers- Werke in Heſſau ſtellen ihre
Zahlungen ein und haben das gerichtliche Ver
gleichsverfahren beantragt. Oie ZJunkers Werke
aus der Vogelſchau. [Atlantiec]

3 Profeſſor Georg Oehio, der Neſtor der deut
ſchen Kunſtgeſchichtsſchreibung, iſt in Tübingen im
Alter von 81 Jahren geſtorben. [Atlantic]

4 Seeliſche Erkrankungen und ihre Diag-
noſe. Her Direktor des Urban-Krankenhauſes in
Berlin, Profeſſor Dr. Zondek, konnte mit Hilfe
der Chemie des Blutes ſeeliſche Erkrankungen feſt
ſtellen und bekämpfen. [Photothek]
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näher an ſie heran und zog mit

o V VEr drängte zur Heimfahrt. Die meiſten Gäſte hatten ſich
bereits verabſchiedet. Sie lachte, lachte ihr klingendes Lachen,
das ſie nur unter Fremden fand. And die anderen lachten auch:
„VNur keine Angſt, Herr Profeſſor Die Uhren gehen hier alle
vor Der Fabrikant war aufgeſtanden und klopfte ſeinem
Gaſt, der ſchon an der Tür ſtand, freundſchaftlich auf die Schul
ter: „Sie ſehen ja, wie gut ſich das junge Volk amüſiert!“
Friedrich nickte mit zuſammengepreßten Lippen und ſah zu
ſeiner Frau hinüber, die ſich mit einem jungen Herrn ſehr
angeregt unterhielt und amüſierte. Er dachte bitter: Junges
Volk! Ja, ſie gehört wohl noch dazu. Nur du nicht, du, mit
deinem grauen Haar an den Schläfen, mit deiner knöchernen
Pedanterie, deinem Wiſſenſchaftskoller, der alle fröhliche
Gegenwart ins graue Altertum zurückdrängt nein, du
kannſt nicht mehr ſo mitlachen Er hielt jetzt die Taſchenuhr
in der Hand und mahnte zum dritten Male: „Maria! Wir
werden den Zug verſäumen!t“ Da brach das Frauenlachen
mitten durch. Mit der liebreizenden Gattin des Profeſſors
erhoben ſich auch die anderen Gäſte. Maria ſagte nervös Ich
verſtehe dich nicht, Friedrich! Jmmer, wenn's gerade am
ſchönſten wird, willſt du nach Hauſe Du haſt doch gehört, die
Ahren gehen hier alle vor, und ich habe nicht Luſt, lange auf
dem zugigen Bahnhofe zu ſtehen Er antwortete nicht. Es
gab ein allgemeines Abſchiednehmen.

Drüben, jenſeits der Fabrik, rollte der Wagen des Guts
beſitzers feldeinwärts, hüben ſchritten zwei Menſchen ſtumm
durch die Nacht zum Bahnhofe. FIrgendwoher kam der Pfiff
einer Lokomotive. „Wir müſſen ſchneller gehen, Maria Sie
hörte gar nicht. Sie war ganz im Banne des Lichtes und der
Freude. Dann, es war kurz vor dem kleinen roten Stations-
gebäude, hob der Profeſſor erſchreckt den Kopf. Seitwärts
durch die Bäume kam es puſtend und ſtöhnend durch die Stille
daher, rote Lichter flammten auf, und dicht vor ihnen ſenkte
ſich klirrend die Barriere vor
dem Bahnübergang. Maria
begann zu laufen. Sie wollte
durch das Gitter. Er hielt ſie
zurück. Mit großen, entſetzten
Augen ſtarrte ſie auf den Zug,
der ſich jetzt langſam wieder in
Bewegung ſetzte.

„Das war der Letzte,
Friedrich

Er nickte müde. „Fa, vor
morgen früh fährt nun keiner
mehr nach der Stadt.“

Sie ſtand gegen die Barriere
gelehnt und kämpfte mit den
Tränen. Sie wartete auf ſeine
Vorwürfe. Er ſagte aber nichts.
Langſam drehte er ſich zu ihr
um und zog ihr den loſen Man
tel feſter um die Schultern.
„Aber du zitterſt ja! Knöpfe
doch zu! Man ſieht ja deine
bloßen Schultern, Maria Sie
rührte ſich nicht. Es kam wie
Trotz über ſie: „Laß doch Es
iſt ja kein Menſch hier!“ Er
ſchüttelte den Kopf, trat noch

haſtigen Fingern die Knöpfe
zu. Sagte: „Das ſchon ja!
Aber du könnteſt dich erkälten.
Willſt du nicht kommen?“ Sie
zuckte ganz ungewohnt ſchreck
haft unter ſeiner Berührung
zuſammen. „Zu Elmers zu
rück?“

Er nickte:? „Es wird uns
wohl nichts anderes übrigblei
ben. Oder aber in dem

Die Nicolaikirche in Potsdam
[A. Watzdorff]

I IE GVI S
kleinen Dorfgaſthofe „Zur Sonne“ möchteſt du wohl nicht
übernachten?

Sie war ganz erſchrocken. „Um Gottes willen Dieſe Bauern
ſchänke! Wenn's wenigſtens ein Hotel wäre. Nein, Friedrich,
da gehen wir ſchon lieber zu Elmers zurück!“ Sie war haſtig
neben ihn getreten. Sie hatte wohl erwartet, daß er ihren
Arm nehmen und ſie führen würde. Er ging aber wie ein
Stock. Ihr Kopf wurde immer klarer. Das war ordentlich trau
lich, dieſes ſtumme Schreiten zu zweien. Wie lange das ſchon
her war, daß ſie allein mit ihrem Manne ſo gewandert war,
planlos, ins Ungewiſſe hinein Als die Schornſteine wie
rieſige Schatten vor ihnen waren, kam der Mond. Da bemerk
ten ſie, daß die Fenſter der Villa des Fabrikanten bereits
dunkel waren. Er ſagte: „Elmers ſcheinen ſchon ſchlafen ge
gangen zu ſein. Ich werde jetzt irgendwo klopfen oder rufen
müſſen. Sie ſchüttelte den Kopf: „Vein, nein, ich will das
nicht Es wäre mir peinlich, Friedrich Er ſah ſie ganz erſtaunt
an. And da kam plötzlich das heiße Verlangen über ihn, ſein
Weib jetzt im raunenden Dunkel ans Herz zu preſſen. Vielleicht
vergaß er dann für einen Augenblick das große Leid ſeiner
Seele, den Zwieſpalt zwiſchen ihrem und ſeinem Weſen.
Schlaff aber ſanken ihm die Arme wieder herab. Sie hatte
gelacht ganz kurz und ſeltſam. Stumm ſchritten ſie planlos
nebeneinander dahin. Sie fragte leiſe: „Jſt es noch weit bis
zur „Sonne“? Als er ihr mühſames Atmen hörte, nahm er
nun doch ihren Arm und erwiderte: „Eine kleine halbe Stunde.
Es gibt dort aber nur ein einziges kleines Touriſtenlogis. Viel
leicht geht's aber mal auf eine Nacht. Du ſchläfſt oben, ich
bleibe in der Gaſtſtube bis zum erſten Zuge.“ Da ſchaute ſie
raſch auf. „Unſinn!“ Gleichzeitig begann ſie zu ſtottern und
wurde ganz rot. „Jch ich würde mich allein fürchten, Fried
rich Du mußt ſchon bleiben, wo ich bleibe, wenn es dir auch
unangenehm iſt Da konnte er gar nicht anders, er mußte

lachen. And antwortete da
rauf: „Ja, ſehr unangenehm,

i

Mie! Wie lange hatte er die
ſes Koſewort ſchon nicht mehr
für ſie gehabt! Eine tiefe
Freude durchzuckte ſie. Feſter
ſchmiegte ſie ſich an ihn. Wenn
ſie ihn zurückgewänne! Wenn
er doch einſehen wollte, daß es
nur ihre junge, brauſende Le
bensluſt und Daſeinsfreude
war, die ſie immer wieder in
den bunten Menſchenſchwarm
hinaustrieb, und daß ſie mit
keinem Gedanken ihm je untreu
war, mit keinem Blick einem
fremden Manne näherſtehen
konnte als ihm! Wenn er über
ſeine Arbeit doch auch Zeit ge
wänne, ihre unſchuldigen Ju-
gendfreuden zu teilen! Wenn er
es nicht vergäße, daß er ſelbſt
trotz ſeiner erſten grauen Haare
noch jung war! Ein Weil-
chen wanderten ſie ſchweigend
Arm in Arm den mondum-
glänzten Weg. Es wehte wie
undurchſichtige Schleier um ſie
her, und aus den loſen, feuchten
Ackerſchollen kam ſo viel frücht
bares Werden. Empfand der
ſtumme Mann das auch

Er fühlte das Beben an ſei
nem Arm, das hingebende An
ſchmiegen, und ſeine Schritte
wurden von Minute zu Minute
ſchwerer.

„Haſt du dich amüſiert?“
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fragte er endlich, nur um et
was zu ſagen.

Sie blickte ihn voll an.
„Danke, ja ſo wie immer

in den letzten Monaten, wenn
du nur halb gezwungen mit
mir alle Geſellſchaften mit
machteſt. Es iſt eigentlich kein
volles Vergnügen, Friedrich,
wenn du ſo abſeits ſtehſt von
dieſer ungebundenen Fröhlich
keit das weißt du ja.“

„Das weiß ich nicht, Maria!
Ich dachte bloß: ſie vermißt
dich gar nicht, wenn ſie die
anderen hat, ſonſt würde ſie
wohl auch mal zu Hauſe, wenn
du ganz allein mit ihr biſt, ſo
lachen ſo klingend hell und
fröhlich

Sie ſchritt wie verzaubert.
Wann hatte ſie wohl ſo offen
zu ihm ſprechen können, ſo
ſicher und ſo leiſe gerade
ſo, als könnte ein lautes Wort
den Frieden dieſer köſtlichen
Sternnacht ſtören

Er zog ſie nun doch in ſeine
Arme.

„Jch hatte ſo Angſt, ich
könnte dich ſchon verloren ha
ben, MWaria! Fch habe d wele,
wollen in der Arbeit und wollte
dir kein Tyrann ſein, der deine

Wiſſenſchaft nachforſcht, wenn
man verſtehen lernt, wie wun
derbar und groß und erhaben
die Welt in ihren Tiefen iſt,
kommt einem allmählich aller
Tand und alle flache Außerlich
keit ſo unwürdig und klein gegen
dieſes Erhabene vor

Sie blieb zitternd ſtehen.
„Lehre mich das Große ver

ſtehen, Fritz, damit ich das
Kleine nicht vermiſſe. And dann

ſei jung mit mir, und la
chend will ich alle andere Jugend
meiden

Er tat es ſchon. Er riß ſie an
ſein Herz, als ſei ſie ihm erſt
heute geſchenkt. Er küßte ſie,
wie nur die ewig junge, brau
ſende Liebe es tun kann.

„Siehſt du das Licht, Mia?
Die halbe Stunde ging ſchnell
um. Meinſt du immer noch,
daß jene Bauernſchänke, über
der nur Mond und Sterne
leuchten, nicht groß genug iſt
für uns zwei?“

Da lachte ſie. Lachte ihr
klingendes Lachen und drückte
ſich noch feſter in ſeine Arme
hinein.

Iſt doch ſehr, ſehr gut,
daß wir den letzten Zug ver
paßt haben, nicht wahr, Lieb

Lebensfreude bannt. Sieh! ſter?“wenn man ſo jahrelang der Her Sonne entgegen [A. Hailer]

Schachaufgabe Vr. 202: NöſſelſprungVon M. Segers in Brüſſel.

7 75 2 e el ges land da Zei ich
Berechtigter Vorwurf nes gip gen rings6 R J Fabrikant (zu einem Kunden): „Wie können

2 7 7 Sie ſagen, mein Entfettungsmittel ſei Schwindel? ber auf mein uh sehn al möcht di5 u Sie haben doch S re e S7 7 77 nommen. „Fa, a rger, da s Heu ea 2 4 nicht beſſer hilft.“ dein früh die fel ich der
I Gipfel der Zerſtreutheit7 t im ei auf wärs ler spre des möeht7 V Witwe (zum Profeſſor): „Mein Mann hat2 L W h im e an Sie e und mich 4 r7 nen einen Gruß auszurichten.“ „OHanke a i i1 Se Sie ihn er e tS en Stehn mein a ſehen her und wiWeiß ſetzt in zwei Zügen matt. e 9

Sergleichsſtelkung: 8 es so dir schen fel dirWeiß: Khs; Das; Tds, e7; Las, h2; Sob,
07; Bps, a 2, a s6, 04 (18). Schwarz: Ka

Dgs; To6; 808, g2; Bäs, g6, ha (8). Auflöſungen:
Kreuzworträtſel:

Löſung von Aufgabe Nr. 200:

I. La 7 b 6 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Marken beizufügen.

Bekanntſchaft

Auf der „Grünen Woche“ in Berlin begegneten
ſich nachſtehende Herren, die ſich vorſtellten und
miteinander Freundſchaft ſchloſſen.

F. O. Beröſſer, Raſtatt
St. Geiſterbutz, Trier
3. Strandati, Vom.

Durch Umſtellen der Buchſtaben kommt der
Beruf der Freunde zum Vorſchein.

Verteidigung
„Sie leugnen alſo, den Haſenbraten geſtohlen

zu haben „Ganz entſchieden, hoher Gerichts
hof. Der Haſe war ſchon mein, wie er noch ſo ne
ganz kleine Katze war.

Waagrecht: 1. Lahn, 4. Wonat, 8. Ida, 9. Tapir, 11. re,
12. Baſel, 15. Lu, 14. Hafer, 15. Kap, 16. Leder, 17. Baſe,
18. Pegel, 19. Namur, 20. eben, 21. Weſer, 22. der, 25. Fabel,
25. Ar, 26. Rudel, 27. Jr, 28. Kegel, 20. Eli, 30. Jonen
51. Erle. Senkrecht: 1. Lire, 2. Ade, 5. ha, 4. MWaſer,
5. Oper, 6. Nil, 7. Ar, 9. Tafel, 10. Super, 12. Baden,
15. Laſur, 14. Heger, 15. Kamel, 16. Leber, 17. Bafel,
18. Pedal, 109. Vebel, 21. Waden, 25. Fuge, 24. Arie,
26. Ren, 27. gll, 28. ko, 29. Er.

Beſuchskarten-Rätſel: Oberſtaatsanwalt.

Zitatenproblem: Wo viel Licht, iſt ſtarker Schatten.

Arithmogriph: Klagenfurt, Saterne, Altenau, Garra
gan, Efeuranke, Neunauge, Ferkel, Ungarn, Rentner,

Tellur. Klagenfürt.

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Sailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner«& Pfeiffer

in Stuttgart.
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Vom Wert des Kinder-
ledes

Wie froh kann uns ein helles Kinder
n n machen, welches ein kleines Lied
ingt. Und wie viele ſo ſchöne Lieder haben
wir, die eines Kindes und der Großen Ent
zücken ſein können. Da wird der grüne, rau
ſchende Wald beſungen, wogende Felder,
ſich wiegende Vögel und vor allem die
Sonne, die liebe ſtrahlende

Oder habt ihr lieben Mütter all die
Lieder vergeſſen, die in eurer Kinderzeit
einmal ſo viel geklungen haben? „Komm
lieber Mai“, oder „Die Fenſter auf, die
Herzen auf“, „Winter ade“, „Alle Vögel
ſind ſchon da Wie ſie alle heißen, ich
will ſie nicht aufzählen, es gibt ja ſo un
endlich viele.

Und wenn man heute Kindern begegnet,
oft noch den wippenden Schulranzen

auf dem Rücken, da klingt nicht ſo ein klei
nes Lied, da ſingen die Kleinen, die noch
nicht einmal recht begreifen, was, einen
dummen, häßlichen Gaſſenhauer.

7

m

Se

Die Goethe-Gedächtnisfeier in Weimar
Hie Wallfahrt zur Fürſtengruft. Großherzogin Feodora von Sachſen Weimar, be
gleitet von Reichskanzler Dr. Brüning und Staatsſekretär Dr. Meißner, auf dem

Wege zur Gruft. Hinter ihr der Erbprinz. [Atlantiec]

laſſen, ſie paſſen ſo wenig zuſammen. „Es iſt nichts da
bei“, ſagt leichthin manche Mütter, und die Kinder ſchnappen
gar zu leicht jeden Schlager auf.

Das mag richtig ſein, aber lehrt eure Kinder andere ſchöne
Lieder ſingen, in die ſie ihr ganzes junges, jubelndes Seelchen
legen können. Das paßt beſſer in einen Kindermund als
Schlagerworte.

Einmal werden die Kinder groß ſein, dann ſehnt ihr Mütter
euch vielleicht nach den kleinen Liedern, die euch einmal ein

Zwitſcherndes Kinderſtimmchen ſang.
Die modernen Schlagerlieder leben morgen nicht mehr,

aber die Lieder von Frühling und Sonne, von Wald und den
Vögeln, die werden noch ſein, wenn unſere Kinder einmal
Eltern ſind. JIhr Mütter zeigt euren Kindern, was ſchön
iſt, lehrt ſie die alten ſchönen Lieder ſingen und ſingt ſie
frohen Herzens mit ihnen.
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Berlin ehrt Goethe
An dem Goethe Denkmal im Tiergarten fanden am 100. Todestage des Dichters

Kranzniederlegungen ſtatt. Das geſchmückte Oenkmal. [Ätlantie]

So wird die Freude der Kinder nicht in einem der ſchönen
Lieder entladen, ſondern in einem Vers mit banalen und oft
häßlichen Worten, die oft ſchon einen Rauhreif auf die kleinen
Kinderſeelchen werfen.

Achten die Großen, die Mütter, denn ſo wenig auf ihre
Kinder? Wiſſen ſie denn nicht dem Singen der Kinder eine
andere Richtung zu geben? Oder wollen ſie ſelbſt dieſe Gaſſen
hauer ſchön finden?

Aber leider gibt es ſo viele gleichgültige, gedankenloſe Müt
ter, die ſogar ſtolz ſind, wenn ihr Junge, ihr Mädel den neueſten
Schlager vortragen kann. Es mag im Augenblick drollig ſein
ünd originell wirken, wenn der kleine Mann, das kleine Mädel,
in ahnungsloſer Anwiſſenheit ſein Liedchen zum beſten gibt.

ehe
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Seit 30 Jahren auf Weltreiſen

Se

Aber im Grunde iſt es doch eine tragiſche Kinderkomödie!
Das altkluge Geſichtchen des Kindes, die Augen der ſtolzen,

Mutter, die ſich durch den Beifall der Bekannten ſchmeicheln

In Berlin traf der Weltreiſende Joſeph F. Mikulec ein, der zwei ſtaunenerregende
Höchſtleiſtungen vollbracht hat. Er iſt ſeit 50 Jahren unterwegs und hat ſich in einem
nunmehr gefüllten Buch von 50 Pfund Gewicht Autogramme aller prominenten

Perſönlichkeiten der Erde beſorgt. [Keyſtone]
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